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Roli aus zum Schlage!
Werktätiges Volk

Deine Feinde liegen auf der Lauer! Das willſt Du
Wieder ſollſt Du auf der Schlachtbank des Faſcismus nicht, das kanuſt Du nicht wollen.

und Putſchismus geopfert werden.

Die Rriegshvänen kreilen,
ſie Bürgerkriegslandsknechte wittern Morgenluft.

Kennſt Du ihr Werk

Deunkſt Du noch an das Maſſenmenſchenſchlachten, an
)ie Millionen Gemordeter? Denkſt Du noch an die Opfer

her kommuniſtiſchen Hungerſtrategie?
Willſt Du den Revolver-Helden, den Gift-

v mbenBanditen, den Meunchelmördern, den
e wer deutſchen Tſcheka wieder ins Garn
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Sir wiſſen, Du willſt den Frieden, den Kampf

her Geiſter, Du willſt Brot und Freiheit. Du haſt
vie jeder Menſch

Anſpruch auf Glück!
Nun, ſo hinweg mit denen, die auf Dein Unglück, aufbie e Vecſchlegtereag Deiner Lage ſpekulieren, um daraus

Honig für ihre dunklen Parteiziele zu ſaugen.

Am Horizont ſteht Poincaré mit dem franzöſiſchen
Militarismus. Sie warten darauf, daß der deutſche
Wähler Torheiten macht, damit ſie ihre Sklavenfron über
das deutſche Volk weiterverbreiten können.

Willſt Du, indem Du

faſciſtiſch oder kommuniſtiſch,

deutſchnational oder bürgerlich wählſt, Dich
zum Landsknecht eines ausländiſchen Militarismus er
niedrigen
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Wählt a am 4. Mai die Liſte

der Sozialdemokratie

Die Vereinigte Sozialdemokratie ruft Such!
Willſt Du Dein Kind dem Moloch Militarismus in

den Rachen werfen, daß er es verſchlinge?

Nein, nein, tauſendmal nein!

In zwölfter Stunde
rufen wir Dir darum zu:

Laß den Verſtand wieder Herr über Dich ſein!
Jhr Männer und Frauen des werktätigen Volkes,

Jhr Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, Jhr Kriegs
opfer, Sozial und Kleinrentner, Jhr, die Jhr alles ver-
loren habt, wollt Jhr Euch ſelbſt den Weg zum Wieder
aufſtieg, zur Sonne, verſperren?

Das könnt Jhr nicht wollen.
Darum dürft Jhr an der Wahlurne nicht dafür ein

treten, daß die

Kriegs- und Bürgerkriegsapoſtel,
die Völkiſchen und Kommuniſten Gelegenheit
bekommen, alles Fundament neuen Aufſtieges zu zer-
trümmern.

Darum keine Stimme den Deutſchnationale n,
den Vätern des politiſchen Mordes.

Keine Stimme der Volkspartei, der Partei ber
ſchwarzweißroten Jnflationsgewinnler.

Keine Stimme den Demokraten und dem Zentrum,
jenen ſchwankenden Geſtalten, die den Mantel nach dem
Winde tragen.

Alle Männer und Frauen,
alle Wähler und Wählerinnen eingetreten für die

n vVereinigte Sozial demokratiſche Partei
i Deutſchlands.Für die Partei der Erfüllung, der interngtonglen

Berſtändigung, für die Partei der Markſtabilität,
für die Partei, deren geſunde Politik allein die Arbeitsa
loſigkeit beſeitigen, den Achtſtundentag wieder feſtigen und

W vie ſozialen Rechte des werktätigen und invaliden Volkes
zurückerobern kann!

Es gibt nur eine Wahl:
Seid Jhr für Volksgeſundung, ſeid Jhr für

eine lichte Zukunft, dann alle Mann an Bord

für die Liſte der Oereinigten Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands,
für die Liſte

Kunert-Krüger-Wackwitz-Peters.
Wollt Ihr Mord und Cotſchlag?

Dann wählt vöſkiſch-deutſchnatjonal!

Waruw
Wie erſt jetzt feſtgeſtellt werden konnte, ſind die eigentlichen Ur
ber des Erzberger und Rathenau Mordes und Geldgeber der

Nörder Mitglieder des All deutſchen Verbandes und
der Deutſchnationalen Partei.

Jn der Nacht vom Donnerstag zum Freitag wurde in Köpenick
ein politiſch nichtorganiſierter Arbeiter von einem Mitglied der
deutſchvölkiſchen Organiſation, das ſich in Begleitung von vier Ge
ſinnungsgenoſſen befand, meuchlings erſchoſſen! Grund:
Der Arbeiter hatte verſucht, das Ankleben deutſchvölkiſcher Plakate
on verhindern.

Soll das anders werden? Wollt Jhr Ruhe
und Ordnung?

Dann wähſt ſoxialdemokratiſch:
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Willſt Du eine vernünftige
Wirtſchaft

Die Kommuniſten behaupten, daß in Rußland ſoziag-
liſtiſche Wie deraunfbaupolitik betrieben wird. Wie ſieht
dieſer Spzialismus aus? Die Zahl der Jnduſtriearbeiter
hat ſich gegenüber 1913 auf faſt 50 Prozent verringer.t, die
Produktion ſank auf 21,6 Prozent. Preisſteigerun-
gen, verwäſſertes Geld und Hungersnot waren die
Folgen. Jn der Zeit gab die Sowjetregierung 60 Konzeſſionen an
ansländiſche Kapitaliſten, darunter an Otto Wolff, Hugo
Stinnes, Krupp nſw. Die Neureichen beherrſchen das
Land, indem ſie dem Staate die Kredite verweigern

Sozialismus ſieht anders aus

Darum wählt ſozialdewokratiſ
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Hakenkreuz und Soiwjetſtern.
geter-Broſchüre heraus. die „Rote Fahne“ öffnete dem Na

inander!“ Auf die Zurufe: Gegen wen denn antwortGe en Frankreich und England. (Auf den Barri
kaden!) Anfang vorigen Monats ſagte der bekannte kommu-
niſtiſche Führer Richard Müller (Leichenmüller) in Osnabrück
wörtlich: „Jawohl, wir werden mit den ein gut TeilBereits 1982 fanden die erſten Annäherungsverſuche zwiſchen

den und Kommuniſten in Deutſchland ſtatt. Jm tionaliſten Grafen Reven ihre Spalten, was Reventlow be Weges gemeinſam Und als das in der nur von ArO r 1022 druckte der „Völkiſche Beobachter“ in München das nutzte, um die kommuniſtiſchen Arbeiter zur Zuſammenarbeit auf beitern eſgegeſn mlung wie eine Bombe einſchlug, ſagte
ogramm ab und ſtellte dabei eine Arte zufordern. „Aber das iſt do Neues! Das hat doch ſchon vorUebereinſtimmung“ zwiſchen den deutſchnationalen und m Auguſt 1928 löſten die Ausführungen des Kommuniſten langem Karl Radek in der Fahne“ geſchrieben

Kom feſt. Jm Februar 1923 ſagte giter in Remmele in einer Stuttgarter Hakenkreuzverſ faſci Nach dieſen Tatſachen e es kein Wunder, daß das bei denkreugl g: die beiden Extreme, en Stu et che Begeiſterungsſtürme aus. r ſche Re Deu ige beliebte Ehrhardtlied bereits eine zeitgemäße Um-
dente n zuſammengeführt werden. Augenſcheinlich hatte er ferent Max Weber verſicherte in ſeinem Schlußwort, „er hätte dem dichtung erfahren hat:
dabei das Beiſpiel der Tſchechoſlowakei vor Augen, wo die Genoſſen Remmele gern noch eine Stunde zugehört. Man habe bei Das Hakenkreuz am Stahlhelm,
Einhei t Faſciſten und Kommuniſten bereits her Remmeles Rede glauben können, er ſei einer der Unſrigen“. Und Den Sowietftern am Band,

t war. Am 31. März verſicherte der nakionalſogzialiſtiſche Graf Reventlow geſtand in der „Reichswarte“, daß ſich ſchon lange Brigade RadekEhrhardt
ehrer Streicher in Nürnberg, daß zwiſchen den Zielen der vor der Schlageter-Rede Radeks in Verſammlungen und pribaten So werden wi enannt.

Vö denen der Kommuniſten nur einige arheiten Unterhaltungen Berührungspunkte ztwiſchen Völkiſchen und Kom r g
ur gleichen Zeit ſandte die ſogenannte Gruppe kommu-

iſcher igiere ein Rundſchreiben an frühere Offiziere des

Wählt deutſchvölkiſche Kandidaten in das Parla
ment ſie werden Euch herrlichen Feiken enkgegen-

Heeres, in dem es hieß: „Es iſt für uns Offiziere klar, daß die
Rge Abſchüttelung des Verſailler Joches nur durch die Er
hebung des ganzen deutſchen Volkes geſchehen wird.
Der Befreiungskampf wird nicht von den nationalen Kreiſen allein
geführt werden können, ſondern dazu ſei die Aufbietung der brei-
teſten vroletariſchen Volksmaſſen nötig.“

Jm Juli 1923 wurde in einem Aufruf die neueſte Parole der
Kommuniſten verkündet: die Arbeiter- und Bauern-
regierung mir dem Schlagwort „Proletarier, Kleinbürger und
Faſziſten, verbündet Euch gegen das Großkapital und die Entente!“
Und Radek bot den Faſciſten ein Bündnis auf folgender Grund
lage an: Außenpolitiſch: Kampf gegen die Entente. Jnnenpolitiſch:

ung der Sachwerte (eine ſozialdemokratiſche Forderung, die
von den Kommuniſten zuerſt abgelehnt worden war!). Während
man uns Sozialdemokraten ſchon Koalitionen mit linksbücrger-
lichen Parteien vorwirft, haben die Kommuniſten ſogar den ge-
fährlichſten Feinden des Proletariats, den von Großinduſtrie und
Großagrariern ausgehaltenen Hakenkreuzlern, ein Bündnis an
geboten!

Jn Jena, München, Göttingen u. g. fanden gemeinſame Ver-
ſammlungen der Kommuniſten und Faſciſten ſtatt. Jn Jena er-
klärte der faſciſtiſche Redner Dr. Dinter: Die Gegenſätze könnten
zu h Handeln gegen gemeinſame Gegner unterdrückt
we Worauf die kommnniſtiſchen Redner Thomas und Dr.
Korſch begeiſtert in die dargebotene Hand. einſchlugen und derartige
nationale Töne anſchlugen, daß Dr. Dinter ihnen dafür im Schluß-
wort feinen Dank ausſprach.

Bekannt iſt ja auch, in welch unglaublicher Weiſe der völkiſche
Schlageter von Radek gefeiert wurde. Die Kommu-
niſten Karl Radek und Panl Frölich gaben ſogar gemeinſam mit
dem bekannten Nationaliſten Grafen Ernſt Reventlow eine Schla er die Hoffnung aus: „Man werde kämpfen, und ſei es auf den

Parlamentarismus der völkiſchen.

muniſten ergeben hatten. Bei dieſer Gelegenheit gab er auch offen
zu, daß die kommuniſtiſche Werbung bei den Völkiſchen lediglich

Tatſächlich aber ſoll die parlamentariſche Tätigkeit
der völkiſchen Abgeordneten nur im Auf- und Zu
ſchlagen der Pulkdeckel und im Blafen auf Trillerpfeifen
beſtehen. So zu leſen in einer Rede des völkiſchen

Efſer anläßlich der Geburfskagsfeier von
er.

das Bewußtſein ihrer Stärke und damit ihr Selbſtbewußtſein er-
höht hätte.

Die Anbiederungsverſuche der Kommuniſten bei den Faſziſten
gingen aber trotz dieſes Geſtändniſſes ruhig weiter. Die Gruppe
der kommuniſtiſchen Offiziere veröffentlichte Anfang 1924 einen
Brief an die Offiziere der Reichswehr, in dem es heißt: „Jm
Mittelpunkt unſeres Denkens, als einziges Ziel jedes deutſchen
Offiziers, ſteht die Befreiung Deutſchlands von dem auswärtigen
Feinde Wenn man der deutſchen Sozialdemokratie den na-
tionalen Charakter abſpricht und ſie als antingtional bezgeichnet,
ſo iſt das vollkommen richtig. Die Sozialdemokraten waren
die Macher der Erfüllungspolitik, ſie waren die Verräter am
Vaterland. Sie lieferten die deutſche Wirtſchaſt aus, ſie trieben
Deutſchland in den Zuſammenbruch Hätte es die nationale
Oppoſition in jenem Augenblick (KappPutſch) verſtanden, ſich mit
der revolutionären Arbeiterſchaft gegen den inneren und äußeren
Feind zuſammenzuſchließen, dann wären die Freiwilligen-Korps,
wären die nationalgeſinnten Offiziere mit den kommuniſtiſchen
Arbeitern gegen die pazifiſtiſche Sozialdemokratie, anſtatt mit den
Ententefreunden gegen die Arbeiterſchaft gegangen, ſo hätten ſich
ſchon damals unabſehbare Möglichkeiten eröffnet.“ Und nach
ſolchen nationaliſtiſchen Ergüſſen wagt die KPD. es noch, uns
Sozialdemokraten als Sogzialimperialiſten uſw. zu veſchimpfen!

Am 14. März 1924 forderte der Kommuniſt Gruber in Zwickau
zum gemeinſamen Kampf der Völkiſchen und Kommuniſten gegen
die Kapitaliſten und gegen die Sogialdemokraten auf, wobei er
die Faſeiſten mit „meine lieben Freunde von der völkiſchen Be
wegung“ anredete. Am 25. April ſprach der nationalſozialiſtiſche
Kapitänleutnant Mücke in Zittau. Nachdem er den kommuniſti-
ſchen Diskuſſionsrednern ſeine Sympathie ausgedrückt hatte, ſprach

Denkt Aaran am Mmaſ! Keine Stimme Aen laſeiſtiſchen

Arbeitermördern und ihren kommuniſtiſchen Freunden

Die letzten Stunden.
„Heran an die Maſſen!“ lautet der Wahlruf. Wer Wählerver-

ſammlungen mitgemacht hat, der hat es in ungähligen Fällen
exlebt, daß in der Diskuſſion ein einfacher ſozialdemokratiſcher
Arbeiter aufſtand und die kommuniſtiſchen Diskuſſionsredner in
einer Weiſe abfertigte, daß nichts von ihnen übrig blieb. Die
Lektion geſtaltete ſich dann ſo eindringlich, daß auch unſchlüſſige
und politiſch unaufgeklärte Zuhörer klar erkennen mußten, auf
welcher Seite die Vernunft war.

eute und n wird überall, wo ein paar Wählerinnen und
Wähler durch all zuſammengeführt werden, von den Wah-
len die Rede ſein. o eine Sozialdemokratin, ein Sozialdemo-
krat dabei iſt, da müſſen ſie ſich „zum Wort melden“.

Was der 4. Mai bringen wird, weiß niemand. Aber jeder, der
den Dingen naheſteht, weiß, daß unſere Partei ſich glän-
zend ſchlägt. Unſere Verſammlungen ſind überfüllt, unſere
Redner ernten ſtürmiſchen Brifall, durch das Ganze geht ein hin-
reißender Zug. Unſere Gegner leiden dagegen alle an innerer
Unſicherheit, und wie kann das anders ſein, da auch die-
jenigen von ihnen, die auf Wahlerfolge rechnen, nicht wiſſen, wase amit e ſollen! Völkiſche Trillerpfeifenkonzerte, die
bereits angekündigt ſind, planmäßig provozierte Hinauswürfe
kommuniſtiſcher Lärmmacher werden das deutſche Volk nicht retten.

Praktiſche wohliberlegte Arbeit zur Beſſerung unſerer bedräng-
ten auswärtigen Lage und zur Hebung der mit Kopf und Hand
arbeitenden Maſſen, das iſt unſer Programm für die nächſte Zu
kunft. Nur dadurch wird der Weg zum letzten und höchſten Ziel
frei, zur Befreiung aus dem Joch der nationalen
und internationalen Kapitalsherrſchaft.Dieſe Erkenntnis hat ſich mit jedem Tag mehr und mehr durch
geſetzt. Mit jedem Tag iſt die Zuverſicht unſerer Kämpfer und
Kämpferinnen geſtiegen.

Jetzt gilt es, die letzten Stunden zu nützen, gilt es eine letzte
Anſtrengung. Sie wird jede Genoſſin und jeden auf
dem Poſten finden. Denn ſie wiſſen alle: die Zukunft des
deutſchen Volkes und der deutſchen Arbeiter
klaſſe hängt von ihr ab!

Kommuniſtiſcher Klaſſenkampf.
Zwickan, 2. Mai. (Eig. Drahtberi ch

tariſche Mehrheit im Gemeindeparlament aus 9 Sozialdemokrat
und 7 Kommuniſten gegenüber 11 Bürgerlichen. In dieſem
ſtand der erſte Bürgermeiſter zur Wahl. Dabei ſtimmten di
Kommuniſten zuſammen mit den Bürgerlichen für deren Kandi-
daten. Der Gewählte trat jedoch ſein Amt nicht an infolge der
Zuſammenſetzung der Mehrheit, die ihn gewählt hatte. Beim
neuen Wahlgang hatte die Sozialdemokratie, um den Kommu-
niſten eine gemeinſame Abſtimmung zu ermöglichen, den politiſch
gemaßregelten früheren Polizeipräſidenten von Dresden, Menke,
vorgeſchlagen. Demgegenüber ſchlugen die Kommuniſten wiederum
einen bürgerlichen Verwaltungsinſpektor vor. In der entſcheiden-
den Abſtimmung traten die Sozialdemokraten für den Genoſſen
Menke ein, die Kommuniſten verloren angeſichts der bevorſtehenden
Wahlen jedoch den Mut und wagten es nicht, für ihren bürgerlichen
Kandidaten einzutreten, ſondern enthielten ſich der Stimme.
Die Folge dieſer Stimmenthaltung war, daß der Kandidat der
bürgerlichen Parteien gewählt wurde. So haben die Kommuniſten
in einem ausgeſprochenen Arbeiterort mit proletariſcher Mehrheit
im Gemeindeparlament einem Bürgerlichen zum Bürgermeiſter
poſten verholfen. Das nennen ſie „klaſſenbewußte“ Politik
treiben!

Das Verhältniswahlrecht vom engliſchen Unterhaus r
Das Unterhaus hat mit 288 gegen 144 Stimmen einen liberalen
Geſetzantrag abgelehnt, in dem die Einführung des Verhältnis-
wahlſyſtems bei den Parlamentswahlen vorgeſehen wird. Die
früheren Parlamente haben wiederholt ähnriche Geſetzesvorlagen
abgelehnt.

Revolution in Havanna. Nach Blättermeldungen aus Neuyork
über die Revolütion in Havanna haben zwiſchen den Regierungs
truppen und den Aufſtändiſchen zahlreiche Gefechte ſtattgefunden,
Jn Cienfuego ſei es zu neuen Erhebungen gekommen.

Darf die Schule am A. Mai der Reaküſon
in die Hände fallen?

Von H. Görſch.
Urſprünglich unterſtand das Schulweſen entweder der Kirche oder

der Gemeinde. Durch Verſtaatlichung kirchlichen Beſitzes und in
folge Entrechtung der Kommunnen durch das abſolute
Fürſtenregiment nahm der Staat allmählich das geſamte
Schulweſen in ſeine Hand. Die Kirche entſchädigte er
durch die geiſtliche Ortsſchulaufſicht. Den Gemeinden ge-
ſtattete er gnädigſt, die Schullaſten zu tragen und für Durchführung
der Regierungsmaßnahmen zu ſorgen. Die Folge war, daß
das Aufſichtsrecht der Kirche zur geiſtigen, die Zahlpflicht dar Ge
mreinden zur wirtſchaftlichen Verkümmerung der Schule führten.
Die daraus entſpringende Unfruchtbarkeit des Schul
betriebes legte man jedoch ausſchließlich dem Lehrer-
ſtande zur Laſt.

Gerade die Angehörigen konſervativer Kreiſe der Vorkriegszeit,
jetzige Deutſchnationale und DeutſchVolksparteiler, haben nie
genug n tun können, über den „arroganten unwiſſenden
ſich überhebenden“ Lehrer herzufallen, beſonders dann, wenn es galt,
für unliebſame Erſcheinungen im Volksleben einen Prügelknaben
zu ſuchen. Gekrönte Häupter wie Friedrich Wilhelm IV.
in ſeiner Rede auf der Seminardirektoren konferenz im Januar 1849,
l J Miniſter wie Herr v. Puttkammer in ſeiner Aſcher
mi e von 1880, Wirkl. Geh. Obereg.-Räte wie
Herr Dr. Schneider am 14. März 1892, Land räte wie Herr von

erlich. Herren- und Abgeordnetenhaus mit-
glieder konſervativen Bekenntniſſes wie Graf v. Pfeil und Dr.
Kropatſchek ſind Zeugen aus jenen Zeiten.

Dieſe Nichtghtung des Lehererſtandes fand ihre Beleuchtung in
der Lehrerbeſoldungs- und -wohnungsfrage. Bis
1897 ſtand das Einkommen mit dem eines Gemeindehirten, nachher
mit dem des Gemeindebüttels gleich. Und im Trakehner Schul-
prozeß von 1892 zeigte ſich. daß man wohl 120 000 Goldmar? für
einen Stall, aber keinen Pfennig für ein neues Schulhaus hatte.
Ins Ungemeſſen ging die Zahl ſchlechter Lehrerwohnungen und

Schulräume, dennoch wagte es Graf Brühl auf Pförten, von
„Schulpaläſten“ zu ſprechen.

zn gleicher Linie läuft die recht liche Einordnung des
Lehrers. Man erließ ihm, ſoweit es ſich um die Volksſchule han-
delte, die Gemeindeſteuer, nahm ihm aber das Recht, Stadtver-
ordneter bzw. Gemeindevertreter zu werden. Ebenſowenig konnte
er Schöffe werden, ſtand alſo mit Ortsarmen, Körper- und Geiſtes-
krüppeln gleich.

Das Entwürdigendſte war jedoch die Unterſtellung des
geſamten Lehrerſtandes unter eine nichtfach-
männiſche Aufſicht. Der Gymnaſialdirektor Schmelzer in
Hamm ſchrieb 1890 in der „Nationalzeitung“: „An der Spitze der
geſamten Schulverwaltung ſtehen ſeit Jahrzehnten Männer, die
ihre Stellung nicht ihrer Bedeutung für die Schulverwaltung, ſon
dern ihren kirchenpolitiſchen Anſichten und Ab-
ſich ten verdanken. Dieſe wählen ſich zu Miniſterialdirektoren, zu
Räten des Miniſteriums, der Provinzial-Schulkollegien wieder
Männer, die denſelben kirchenpolitiſchen Standpunkt mit ihnen
haben und können kaum anders. Auch die wenigen Fachmänner,
die ſie berufen, müſſen ſich in erſter Linie ihrer Kirchenpolitik unter-
ordnen. Schul und andere Räte ſuchen nun ihrerſeits wieder
ihre Geſinnungsgenoſſen zu befördern uſw.

Es ſei zur Ehre der Lehrerſchaft nachgeſagt, daß ſie dieſe Zu-
ſtände nicht ergeben hinnabm, ſondern dagegen ankämpfte. Zahl-
los ſind die Opfer dieſes Kampfes. Kummer, früher Tod, Hunger,
Blöße find um ſeinetwillen ertragen worden, bis durch die Um-
wälzung von 1918 die Befreiungsſtunde ſchlug. Wie lange aber
wird ſich der Lehrerſtand ſeiner Freiheit freuen können?

Der 4. Mai wird auch hier eine Antwort geben. Notwendig iſt
freilich, daß ein gewiſſer Teil Lehrer, der ſich namentlich von der
gnädigſt gewährten militäriſchen Laufbahn hat blenden laſſen, um
dieſes Schemens willen nicht freiwillig unter das Joch der Reaktion
zurückkehrt, ſondern ſich gründlich die Folgen ſeiner Einſtellung
auf die Rechtsparteien überlegt. Nicht er allein, ſondern ſein ganzer
Stand, das geſamte Schulweſen hat ſie zu tragen. Möge jeder
Lehrer, gleichviel, welcher er angehört, zu dem Ent
ſchluſſe kommen: „Keine Stimme der Reaktion! Jede
Stimme der Partei, die eine freie Entwicklung
der Schule und ſeiner Lehrerſchaft zum Wohle
des deutſchen Volkes gewährleiſtet DieſeParteiheißt: Vereinigte Sozialdemokratie.

„Moral“ von Ludwig Choma.
Geſtern abend kam im Stadttheater Ludwig Thomas prächtige

Komödie „Moral“ heraus. Bei der Jnſzenierung dieſes Stückes
wird häufig der komiſche Akzent an die ſalſche Stelle geſetzt, ſo daß
die Aufführung in Anpaſſung an andere Komödien Thomas
oft nicht mehr als ein grotesker Ulk iſt. Regie (Dr. Groß) und
Hauptdarſteller verſtanden es geſtern, das Werk auch auf der
Bühne ſeiner Beſtimmung entſprechend in die höhere Sphäre
großliniger Satire zu heben, ohne dabei der Komik ihre unmittel-
bare Wirkung zu nehmen. Wiederholt unterbrach minutenlanges
Gelächter den Fortgang der Handlung.

Glangzleiftungen gaben vor allen Dingen Richard Helſing als
Präſident des Sittlichkeitsvereins, Fritz Henſel als Polizei
aſſeſſor Ströbel und Goswin Hoffmann als Kammerherr von
Schmettau. Mit ſeinem „Es war ſcheußlich!“ bildete Hoffmann
einen Höhepunkt für ſich. Als echte Vertreter der Sittlichkeit
wirkten Elſe Strohm-Ambronn (Frau Lund) und Halka
Heller (Frau Beermann) in Rollen, die zerbrechlich ſind wie
Porzellan und am eheſten an Uebertreibung zugrunde gehen, recht
angenehm. Eine Fehlbeſetzung iſt die Nebertragung der Rolle des
Polizeipräſidenten an Robert Förſt er. Er ſah aus wie ein alter
Rentier, der ſich möglichſt zackig gebärden will, aber nicht wie ein
Freiherr, der von Herzogs Gnaden die Ordnung überwacht. Es
lag nahe, Friß Günzel (geſtern Gymnaſiallehrer Wasner in
guter, runder Leiſtung) die Rolle des Polizeipräſidenten und
Robert Förſter die des Gymnaſiallehrers zu geben. Günzel
wäre als Polizeipräſident weitaus beſſer und Förſter als Wasner
ſicher nicht ſchlechter geweſen als die geſtrige Beſetzung es war.
Sonſt erhöhten alle Darſteller, vom Kommerzienrat Otto Tiede-
manns, der Kommerzienrätin Hermine Zieglers und dem
Juſtizrat Walter Hennebergs bis zum Polizeiſchreiber
S vom Webers ausnahmslos die geiſtige und komiſche

irkung der Komödie, die in unſerem Theater noch viele Lacher

finden wird. Hermann Lange,

Barrikaden; hoffentlich dann, links und rechts, nicht w.ch er

Jn dem bekannten Bergarbeitervorort Planitz beſteht eine z

d
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Wer ſof aie Reparatſonslaſt zadien?

r Die Reichstagswahl entſcheicet:
Lun ſind wir alſo auch ſo weit, daß alle Amtsſtellen er

il rüher in Grund und Boden verdt politik deren Träger man zum Opfer der e
e e ht hat, ſei der einzige Weg zu Deutſchlands Rettung und

pus t m er e de ten r das, ſondern
i lichen Parteien und Organiſationen, deremangeblichen „Sachverſtä Ablehnung des Londoner Ultimatums entſp r W s 5

entſprungen iſt. die Deutſche Volkspartei und der Reichsverband der deutſchen Induſtrie un ſt
daß es nichts anderes als Erfüllungspolitik geben kann, obwohl
das Sachverſtändigengutachten des DawesKomitees keineswegs
die ſo oft verlangte „Endlöſung“ bringt, ſondern ſchließlich nur
eins wie r n trettDieſe leider ſo ſpät aufgetretene Bereitwilligkeit zur Unterze hat aber neben der drückenden Laſt der Nicgawerträge
wedt die Herzöge unſerer Schtwerinduſtrie plötzlich ſo erfüllungs
freudig macht auch noch einen anderen Grund, und den muß man
V heute herausſtellen, weil das Sachverſtändigengutachten die

der Reparationen nur ſehr wenig auf den Beſitz und ganz
überwiegend auf den Verbrauch und den Verkehr abſtellt. Be
ſehen wir uns dieſe Seite der Sache nun einmal etwas genauer!

Die rund 2500 Millionen Goldmark, welche im Normalſahr und

di Zum Prozeß gegen die 2der BDel uns ben ſich die „Bewährungsfriſt
eim
i

iſch weit müſſen, ſollen vorerſt wie folgt finanm re n on Induſtrie r S v W ne
u e Siſenbahnſteuer faſt 1 Milliardeen Koldmark und der Reſt aus dem „Budget“. Hierbei ſoll aber den

J Alliierten insbeſondere die Belaſtung des Verbrauchs verpfändet
e Aig h r r der Bier und Alkohol und das
Sieht man Situation genauer an, ſo wird man finden,des der Befitz unſerer Privatwirtſchaft ungemein gut weg
ekommen iſt, und man begreift, weshalb der Reichsverband

v er deut Induſtrie ſo eilig ſein Einverſtändnis gerade mit
er e erklärt hat. Die wichtigſten Beſitztümer des

n es ſind die Eiſenbahnen. Von dieſem Beſitz
der Allgemeinheit, den man auf 26 Milliarden Goldmark ſchätzt,
geht ungefähr die Hälfte in der Form von Aktien und Obli-
ationen an die Entente über Wieviel vom deutſchenPrivatbeſipt Herr Minour, der Sachverſtändige der Rechten

S in W fragen, im Auguſt 1928 in der „Deutſchen All
die einen Zeitung“ des Herrn Stinnes, ohne Widerſpruch zu
en en, den Wert des deutſchen Privatvermögens auf 200 Milliar

den Goldmark veranſchlagt. Dies allerdings erſt nach Auf
rk he der MNietzwangswirtſchaft. Aber dieſetet ank der Bemühungen der Regierung Marx mit Rieſen
n, ſchritten voran und wird vollendet ſein, wenn das deutſche Volk

ſich auf dem Wege ſehr bald eines anderen beſintn. Aber auch
4

Die Liebe genügt.
e Ein Roman aus Jrland. Von Alexander Jrvine,

Einzigberechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von

w 1] Hermynia zur Mühlen.
d 1. Kapitel.r Die Liebe genügt.e „Anna iſt hübſch und ſie iſt auch brav, doch deucht mich, ſolche

Schönheit und Güte haben kein langes Leben,“ ſagte die alte
s Bridget Me Grady zu ihrer Nachbarin Frau Tierneh, da Frau

Gilmore, die fünffährige Anna an der Hand, an der Tür vorüber
ging. Die alten Frauen ſaßen auf der Türſchwelle, während die
Gläubigen, von der Frühmeſſe kommend, den ländlichen Pfand ein

r ahr, Vr s„Sie ſprechen wahr, Bridget, heißt es doch, die heilige Jungfrau
m ſolche Kinder zu ſich, ehe ſie ihr zehntes Jahr erreicht

„Frau Gilmore wird ſich ſehr hetrüben“ meinte Frau Tierney
„doch möge Gottes Wille geſchehen.“

Anna trug ein zartes roſa Kleid. Ein breites blaues Band hielt
ihr üppiges ſchwarzes Haar, das auf den Rücken herabfiel, zu
ſammen, und das Krachen der kleinen Stiefel verriet, die ſeien neu
und modiſcher Art.

„Wirklich ſchade, daß ſie ein Mädchen iſt“ bemerkte Frau Brid-
od ſie nimmt, Meßdiener wer

ich ſchade, daßet. „Sonſt hätte ff. bevor der

en S
„Ja, aber wäre ſie ein Knabe, Gott weiß, was für Teufeleien ſieanſtellte, es iſt beſſer ſo.“ ß ft
Die Gilmores lebten in einem kleinen Bauernhaus in der Nähe

von Erumlin, in der Grafſchaft von Antrim. Sie waren weder
wohlhabend noch arm. Durch harte Arbeit und große Sparſamkeit
gelang es ihnen, ihre Kinder zur Schule ſchicken zu können. Anna
war der allgemeine Liebling. Jhre ſtille, ſanfte Art zog aller Her
zen an, ſie war bei der ganzen Dorfgemeinde beliebt. Die alten
Frauen meinten, ſie ſei „zu gut, um lange zu leben“. Sie ging
auch gern in die Kirche. Die Lehrerin ſagte, Anna habe „einen
guten Kopf fürs Lexnen Dieſer häufig wiederholte Ausſpruch

R

zavuigjo c usgaviyiech 005 vunuſpeg oquevjo! Hou zud unvg

in v 5 nanze 2 Prozent.rend das Deutſche Reich die Hälfte ſeler W bahnen hergeben
rzigſtel der Laſt,

Die übrigen Laſten fallen in ſtarkem Maße auf den Verbrauch.
Solen die
r ausEiſenbahnen verſprochen haben, wirklich erzielt werden, ſo geht esnicht ohne eine ſtarke Erhöhung der Fra ten. en wie

Frankfurter

Volksvermögen, davon eine BelaſtunGoldmark für Reſerven, das bedeutef

muß, übernimmt die Privatwirtſchaft nur ein
und das nennt man gerechten Ausgleich!

Das gilt mindeſtens für die Eiſenbahnbelaſtung.a iſſe, welche die Herren S ch

Staatsſekretär Dr. Hirſch neuerdings in der
nachweiſt, auch nicht ohne einen Loundruck zunächſt für die Eiſen

o
Damit

bahner, wahrſcheinlich aber für die ganze deutſche Arbeiterſchaft.
Das wird direkt ſo kommen, damit man die Eiſenbahn
überſchüſſe herausbekommt und indirekt, weil hohe Frachten
trotzdem in Betracht kommen und dieſe nur in einer Preisſteige
rung, alſo in einer Belaſtung des Maſſenverbrauchs, ſich aus
drücken werden. Den Reſt wil' mon in erſter Linie aus denjenigen
Einnahmen holen, welche die Sack verſtändigen als Pfand be-
zeichnen, alſo aus der Belaſtung des Verbrauchs.

Aber dem muß nicht ſo ſein.

die Maſſenbelaſtung an ſich bei uns zu hoch ſei.

einſtmals angeboten hatte.

lichen Opfer des Beſitzes zu nehmen.
Unſere Sache iſt es, dafür zu ſorgen, daß die politiſche Macht

verteilung ſo ſein wird, daß eine ganz andere Verteilung einer
endgültigen Bereinigung herauskommt, als ſie den Hoffnungen
und Fingerzeigen des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie
entſpricht, nicht ein Vierzigſtel für den Beſitz und das andere für
den Verbrauch, alſo die große Maſſe der Arbeitenden und Armen,
ſondern eine gerechte Verteilung der Laſten durch eine weitgehende
gründliche Belaſtung und Erfaſſung der Sachwerte. Das iſt die
wirkliche entſcheidende Zukunftsfrage, auf die am Sonntag Ant
wort zu geben iſt.

Wähplt ſoziaſdemokratiſch, dann bezahlt der Beſitz

„Cemps“ gegen Poincare.
Paris, 3. Mai. (WTVB.)

Der „Temps“ betrachtet den geſtrigen Beſchluß der Botſchafter
konferenz, von einer Beantwortung der letzten deutſchen Note über
die interalliierte Militärkontrolle vor den Wahlen ab-
zuſehen, als Fehlſchlagen einer Politik, für die das Blatt die fran
zöſiſche Regiernng verantwortlich macht.

erfüllte die Gilmores mit Ehrgeiz, ſie ſtrebten danach, Anna ſolle
der totverheißenden Prophezeiuungen

wurde das Mädchen mit zehn Jahren in der Schulkapelle gefirmt.
Mit fünfzehn Jahren vermochten ihr die Bildungsanſtalten des
Dorfes nichts neues mehr zu bieten, und ſie ſehnte ſich nach den
beſſeren Lehranſtalten der großen Städte. Während ihr die Eltern
Pläne für ihre Fortbildung ſchmiedeten, gaben ſich die Dorfburſchen
andern Plänen hin. Noch bevor Anna das ſiebzehnte Jahr erreicht
hate, gab es keinen Burſchen der Nachbarſchaft, der nicht hin und

Frau Gilmore
tot Anna ſtreng; ſie warnte das Mädchen häufig vor der Ge-
ahr einer Verbindung mit einem ſozial niedrigerſtehenden jungen

Es kannte ſein Gebet-
buch ſchier auswendig, hatte ſchon mit zwölf Jahren das Leben der
Heiligen geleſen, doch war ihm nichts Asketiſches eigen, es verſtand

Lehrerin werden. Trotz

wieder vor dem Gilmore-Garten herumlungerte.

Mann. Das Mädchen war äußerſt fromm.

munter zu lachen, hatte einen frohen Sinn.
Die alten Frauen ergingen ſich nun in anderen Prophegzeiungen,

meinten, Anna würde wohl „den Schleier nehmen“.
haupteten, ſie würde eine gute Lehrerin werden, denn ſie liebte
Kinder.

Inzwiſchen half ſie der Mutter im Hauſe, auch verbrachte ſie
Dorfes beizuſtehen.

Sie holte ihnen vom Dorfbrunnen Waſſer, reinigte ihre Hütten
viel Zeit damit, den Armen und Kranken des

zumindeſt einmal in der Woche.
Am Dorfbrunnen fand ſo manches Jdyll ſeinen Anfang; hier

Mädchen mehrere Male am Tag zuſammen.kamen Burſchen und
Die Burſchen trugen den Mädchen das Waſſer heim.

Ein halbes Jahrhundert nach dem Ereignis, das viele ihrer
Anna: „Jch füllte

Er ſtand da und ſchaute mich an.
Träume und Viſionen zerſtörte, erzählte mir
meine Krüge am Brunnen. j
Wären Sie böſe, wenn ich Jhnen hülfe?“ fragte er.

„Gewiß nicht“ entgegnete ich.
Er füllte meine Krüge an und meinte dann: „Wenn ich ſie Jhnen

Zapirggen, dürfte, würde ich Jhnen gerne eine hübſche winzige
g

„Jch gehe nicht heim“ erwiderte ich „Bringe das Waſſer
einer alten Nachbarin, die es ſich nicht ſelbſt holen kann.

„Um ſo beſſer“ Und er ſchritt neben mir her, die Kannen
tragend.

Wie wir mehrfach hervorhoben,
betonen die Sachverſtändigen an mehreren Stellen ihres Berichts,
daß die Belaſtung des Beſitzes und der hohen Einkommen trotz
Herrn Gotheins ungabläſſiger Beteuerung des Gegenteils bei
uns viel zu niedrig iſt, und ſie verweiſen ausdrücklich darauf, daß

i. Sie konnten ſich
nicht zum Schiedsrichter zwiſchen Deutſchen und Deutſchen auf-
werfen und mußten deshalb ſchließlich die Maſſenbelaſtung zu
grunde legen, die ihnen die treffliche Regierung Cuno

Aber ſie laſſen die nötigen Lücken,
um auch anders vorzugehen, und ſie geben die nötigen Hinweiſe.
Sie verweiſen die deutſche Regierung z. B. geradezu darauf, daß
der Großgrundbeſitz unmittelbar nach Ueberwindung der
jetzigen Kriſe angeſichts ſeiner mit lächerlichen Summen erfolgten
Entſchuldung noch ſehr leiſtungsfähig iſt und die Jn
flationsgewinner mit ganz anderen Sätzen heran-gezogen werden müſſen. Sie erklären die Erbſchaftsſteuer für viel
zu niedrig und die Belaſtung der hohen Einkommen auch für viel
zu klein. Zweifelsohne wird die Reparationskommiſſion gern be-
reit ſein, die Einnahmen, die ſie nun einmal nach dem Sachver-
ſtändigengutachten fordern kann, durchaus nicht aus einer Be
laftung des Verbrauchs, ſondern in erſter Linie aus einem gründ-

Fravzöſſſcbelgiſche Fragen an
Mac Donald.

Paris, 3. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Nach den Jnformationen der Pariſer Blätter werden die bel

giſchen Miniſter Theunis und Hymans in Chequers die Fragen
der internationalen Schulden anſchneiden. Gewiſſe
Andeutungen laſſen u. a. auch darauf ſchließen, daß dies in aus
drücklichem Einvernehmen mit Paris geſchieht. Der „Jntran
ſigeant“ glaubt, daß die belgiſche Regierung dem engliſchen
Premierminiſter darüber hinaus folgende Fragen vorlegen wird:
„Welche Garantien erhalten Frankreich und Belgien gegen die
Freigabe ihrer Pfänder im beſetzten Gebiete? Welches ſind die
Sanktionen, die in Kraft treten ſollen, falls Deutſchland ſeinen
Verpflichtungen nicht nachkommen ſollte? Jn welchem Umfange
iſt die engliſche Regierung bereit, an dieſen Zwangsmaßnahmen
teilzunehmen, und endlich: Jn welcher Weiſe ſollen die Sicherhei:en
der franzöſiſch belgiſchen Okkupationstruppen an der Ruhr garan
tiert werden (Eiſenbahnkontrolle?? Nach dem gleichen Blatte
ſollen die belgiſchen Miniſter die Abſicht haben, den Aufenthalt in
London zu einer Fühlungnahme mit den Delegierten der Sow
jetrögierung zu benutzen.

Wäh-

den

Zeitung“

Lohnerhöhung?

e

Ree erſt hab'n Se jehungert, weil die Preiſe jeftiegen
ſind, jetzt hungern Se, weil die Löhne ſinken und morgen
werde ich Jhnen zeigen, wer hier beſtimmt

Aus aller Welt.
Der Flug um die Welt.

Die amerikaniſchen Flieger verſchollen.

Neuyork, 2. Mai.
Die Marinebehörden in Waſhington ſind ſehr beunruhigt über

das Schickſal des Majors Frederick Martin, der auf ſeinem
Fluge um die Welt von Chignik an der Küſte von Alaska auf
geſtiegen war und von dem man ſeither nichts dehr gehört
hat. Auch alle Verſuche, drahtlos in Verbindung mit ihm zu ge
langen oder Nachrichten über ihn einzugziehen, ſind bisher erfolg-
los geweſen.

Die Sturmkataſtrophe in Amerika.
Bisher 110 Tote, 500 Verletzte.

Neuyork, 2. Mai.
Täglich treffen grauenhaftere Nachrichten über die Sturm

verheerungen in den Südſtaaten der Union ein. Man zählt jetzt
bereits 110 Tote und 500 Verletzte. Der Sachſchaden wird auf
11 Millionen Dollars geſchätzt. Die Verwüſtungen, die durch die
Gewalt des Sturmes angerichtet worden ſind, erſtrecken ſich über
ein weitausgedehntes Gebiet, das nicht weniger als ſieben
Staaten der Union umfaßt.

t

c

los

An jenem Abend ſtanden wir an Mary Mce Kinſtrhs Tür, bis die
Schatten fielen.“

Anſcheinend fand die alte Mary in dieſen folgenden Monaten
genug willige Waſſerträger. Eines Abends lud Mary die beiden
zum Tee ein und Marhy ſagte nachher aus den Taſſen:

„Jch ſehe zwei Wege, Liebſte“ verkündete Anna. „Eines
Tages wirſt du zwiſchen ihnen zu wählen haben.

Auf dem einen Weg ſehe ich Liebe und reine Zähne (Armut), auf
dem anderen Reichtum und die Hölle auf Erden.“

„Was ſiehſt du noch auf den Wegen, Mary?“ fragte Anna.
„Viele Kinder auf dem Weg der reinen Zähne, Hunde und Katzen

auf dem Weg des Wohllebens.“ e„Und was ſehen Sie für mich, Mary?“ erkundigte ſich Annas
Freund, Jamie Jrvine.

Sie nahm ſeine Taſſe in die Hand, ſchüttelte ſie und ſagte: „Jch
ſehe einen großen Kelch, mein Junge und ich glaube, es „iſt ein
Leidenskelch“.

Etliche be Mädchen Hand in Hand durch die Dämmerung ſchritten.
„Ein Leidenskelch iſt nichts ſo böſes, Jamie, wenn zwei daraus

trinken.“
Er drückte ihre Hand und erwiderte: Das iſt wahr, denn dann

iſt es ja bloß ein halber
Jamie war ihren ſeine Eltern waren ſehr arm. Der

Kampf ums Daſein verſchlang bei ihnen alles. Kaum hatten die
Kinder das achte oder neunte Jahr erreicht, ſo mußten auch ſie an
dieſem Kampf teilnehmen. Jamie tat dies mit acht Jahren. Er
war niemals auch nur einen Tag zur Schule gegangen. Seine
Familie hielt es für ein großes Glück, daß es ihm gelungen war,
Schuſterlehrling zu werden.

(Fortſetzung folgt.)

Nähr Dich mit

r t z e
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„Die alte Marhy feſſelte ja bloß bemerkte er, da er und das
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der VSPD.,
Saat eburg.

Zereins- Kulender

en Vereine

Sekretariat der BSPD. Halle Fee 92 42/44

rn n e dder VSPD. im n elexder

Milimeterpreiſe als abzüglich 500/0
Oeffentliche Veranſt en werden nur ußerhalpdes Sereinetalemert bekanntgegeben.

we e m
Na lez. rk. Alle Genoſſen melden ſich zur

wart g zu in Lump, der zuhaufekleibt! Ebenſo werden größere Kinder
benötigt zum Plakat tragen.

Freier Sängerchor Halle. Heute, Sonn
abend müſſen alle Sänger pünktlich
um 71 Uhr im Volkspark zur Mit

Stelle ſein.
Kreis RerſeburgOuerfurt.

Sonnabend, den 3. Mai:
urg. Heute, Sonnabend abendhr im Kaſino (Turnhalle): Oeffenti Verſammlung der Krlegs, Kapitals

Jnflationsopfer. Referent: Gen.
Landesoberinſp. Htrſchfeld (Merſeburg).Fraukleben. A ends 8 Uhr bei Böhme:

Oeffentliche Verſammlung. Referent:
Gen. Flücht (Halle).

Neu-Röſſen. Abends 8 Uhr. im Gaſthof
„Kolonie“: Oeffentliche Verſammlung
Referent: Genoiſin Kunert (Berlim).
gen. Abends 8 Uhr, im Lokal „Goldner
Löwe“: Oeffentl. Verſammlung Thema:
Volksgeſundung oder Volksmord.“ Ref.:
Sen. Landrat Guske (Merſeburg).

Kreis Bitterfeld.
Sonnabend, den 3. Mai:

Bitterfeld Abends 8 Uhr. im „Bürger-
arten Oeffentliche Verſammiung.
edner: Landtagsabg. Gen. Waentig

(Halle).
Zſchornewitz. Abends 8 Uhr. im Goaſtbof

„Kolonie“: Oeffentliche Ferſamnllung.Dühen. Abends 8 Ühr, im Lokal Bürger
garten“: Oeffentliche Verſammlung.
Red. Reichstagsabg. Genoſſin Wackwitz.

Kreis Delizſch.

Sonnabend, den 3. Mai:
reſſel. Abends 8 Uhr im Gaſthof:
Oeffentliche Ver'ammlung.

Meunsdorf. Abends 8 Uhr im Gaſthof:
Oeffentliche Verſammlung. Redner:
Reichstagsabgeordn. Gen. Raute.

Kreis Torgau.
Sonnabend, den 3. Mai:

Lößten. Abends 8 Uhr im Gaſthof:
Oeffentliche Verſammlung.
Kreis Sangerhaufen

Sonnabend, den 3. Mai:

zur

Rieſtedt. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung.

Bornſtedt. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung.

Bennungen. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung.Kelbra Abende 8 Uhr: Oeffentliche Ver
ſammlung.

Wickerode Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Veriammlung.

heldrungen. Abends 8 Uhr im Gaſt-
hof Grünewald: Oeffentliche Verſamm-
lung. Redner: Gen. Holzapfel (Halle).
Die Bewohner von Harras, Hauterode
und Hemleben ſind zu dieſer Ver-
ſammlung höflichſt eingeladen.

Kreis Mangfeld.

Sonnabend, den 3. Mai:
Teutſchenthal. Abends 8 Uhr: Oeffent

liche Verſammlung.
Belleben. Abends 8 Uhr im Gaſthof

Sachſe: Oeffentliche Verſammlung.Voleden. Abends 8 Uhr im Gaſthof
Ww. Dolge: Oeffentliche Verſammlung.

Etersleben. Abends 8 Uhr im Gaſthof
Bauer: Oeffentliche Verſammlung.

Jentralbibliothek Halle
Vurgſtrade 27 (Volkspart).

Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Sucherveru h ähCewichter Chur Eivlehen

Sonntag a D. n un an,
Tanzvergnügen
verb. mit Wahlreſultatverkündigung

Hierzu ladet freundlichſt ein
1293 Der Festausschuss.,

o ccocoo oArveiter -Tunn- und Sporfveriuiguny

„ludwie Jahn“ Eisleben. E.
Sonntag, den 4. Mai, abends 8 Uhr. im

„Volkshaus“:
Wicige Hitgheerversammlung.

Erſcheinen in Pflicht. 1291
Der Vorstand.

Druckaufträge
Arm übernimm umſtefert ſchnell und ſauber

wirkung an der öffentlichen Kundgebung auf einer tabrt Ham- S nes teils mit zarter Stimmung, teilsde New- Vork mit Rasse und Seobmiß, oder mit In den Hauptrollen:
dreht. unglaublicher Fertigkeit immer Bruno Kastner

ein Erfolg, den man tateächlieh von ERditn Melier
einer Nammer aus dieser Gattung Georg Alexander

Dio g et niemals erwartet hätte. Ferry Siiaellen 2

orktags

Leipziger Straube 86

Dle Fahrt

ins Clück!
Tmetepied 3 Akten
diga ſchechorn

leo Peukert.

Dieser interessante im
wurde auf dem Hadampter „Albert Ball in

in dem Lustspiel Biedermeier- Operette in 5 Akten

in 5 Akten a itwirkergster Berit Rneer u. nenDis Braut aus e HeaaAustralien Ansvwer, Lete eine à Sr. I

Begi n h

Walvaullg Lichtsplel Theater

Täglich der Mesen-Erielo! Iurzes Gastspiel
Hadges 3 Roval Exprexs Dancers

T amerik uxustransformationen
The Golden Danze
Verliebte Leute, amer. GrotesKkoe
Spaniseher Tanz
Ait- Wient

7 The Ladies trom Kentueky
Die Presse schreibt Den zweiten
Schlager bringen die Royal-Expreßmit ren Tanadarbietungen. ei

S Damen mit einem Partner zeigen
Schöptungen, die nach der Art ihrer
S Durchführung sicher noch nicht ge-

S seben wurden. Grotesken, Ah-
wieneriches, Amerikapisches Mondä-

Die grossoe Fm-Operette:

Das Kussverbot!

Dazu ein Beiprorgramm.
4 D Beginn: Sonntags 8, Werktage 5.80 Uhr

winign
Sdnee!

St. Moritz Enoodln
lugane

sind der Schauplatze der
Handlung dieser ernst-

Komödie in
5 Akten nach dem Ro-
man von Rud. Strabtz,

haften

Das liegende
Cespenst!

Sepsations-Abenteurer-
Klm in 2

Beginn Sonptage. s UhrSerktegs a r.
2 Akten.

Jl D death
Sonpieg, adends 7 Vr:

Montag
ßeethoven
IX. Sympdone

Die Jnhaber der
Dienstag Stamm
karten werden ge-
beten, die letzte Rate
bis Mittag 1 Uhr
einzulöſen.

Thalfa- Theater.

Sonntag adenes 7 V.

Koch's
Künstler- Spiele

Bunte Bühne.
Die führende

Kleinkunſtbühne!
mit dem größten

und beſten

Hal
Programm

11 en. Kräfte

Ermäßigte rtrittspre ſe. 7 t

od. Theater
Gastspiele b. Kleinen

Eintrittspreisen
Das 65975

Schönhelts-
hallett

al Cely de Rheldi

aunt Fienn

Arahlschen
Härchen

6 Damep, 1 Herr
Der Meister des

Vortrags
Oskar Wehle
Dichter u. Komponist

12 Attraktionen

Wegen des Riesen- Erfolges
noeh bis elnsehliesslieh
Mitswoeh, den 7. Mai

bismarek!
Ein Kolossal- Gemälde aus dem

Der erfolgreiche Doppel- Spielplan

Die erste Filmoper der Welt

ICCME
Große phantastische Fihm- Oper von

Helene Witte-Krefeld
Musik von Professor Ferd. Hummel

Leben deseisernen Kanzlers Unter perrönl. en m

e em Orchester s xBei groß m Der große sexuelle Aufklärungstilm:
15 Solisten 15Anfange Wie vage ich Meinen Hinde!

Wochentags 4.00 6.15- 8.20 Anfang: Wochentags 4. Vbr,
Sonntags 3.00 5.00 6.50 8.20 Sonntags 3 Uhr.

Hallesches Musikhaus
Arfur Haritnuß, Geisistroße 5

Größſfes Lager aller Musikinsfrumenie und Musikwerke
Forhwährend Eingang von Neuheiten Reichhaltiges Lager effer
Sorten Saifen und Bestandfeile. Jozzband, Schlagzeugmaschinen.
Bezuqsqueſſe e Wiederverksufer, Vereine und Wendervögel zu Ausnahmepreisen.

C Eigene Reperotur-Verksten. e gestetet.

General- Vertretung
oder Allein -Vorka uf einer

erstklassigen Berliner Zigaretten- Fabrik iet für den Be-
zirk Halle zu vergeben. Nur gut eingeführte, solvente

Firmen auch aas der

Koloniaiwarenbranehe
kommen in Frage

Die Firma liefert nur rein orientalische Tabak-Fabrikate,
darunter einen bervorragenden Schlager tür Händler
und Re-taursteure. Offerten erbitte nur schriftlich

Felix Schulze, Halle
Hotel Stadt Hamburg.7097

zuschneider
allererſte. ältere Kraft. ſowie ein füngerer per ſofort
t ſpäter geſucht. Bewerber nur aus der Bravche

nen ſich Dauerſtellung verſchaffen bei
deutendem Gehalt und ſehr gageneme Tätikeit. Reiſeſpeſen werden vergütet. Ausführli e

Bewerbungen zu ten an
Herrenwäschefabrik Wohlfeld

Leipzig, Gellertstrae 12/14.

d

ſeeseerimrer
bzw. Kutſcher. g

I

lich, en deohteet gute

S eſucht. Sache
e4800 an Rudolf Uoesse,

Brüderſtr. 4. 7094

FrieStrümpfe
Kunstsseide. Paar

I. 50 M.
Gominder

leidend Frauen

manVorſicht bei Anwena v. Mitteln geg.

Störungen
der mona'l. Regel:
Viele dankb. Frauen
bezeugen die oft

überraſchende
Wirkung meiner be
kannten

Spezialmittel.

r r chreibteißen nein. Ziuee iſt me

Wunſch in Erfüllung

e Hoffentu p u regel-m getig! o wirken.
öllig unſchädlich,a ne Abortivwir-

kung, keine Berufs
ſtörung. 1287

Ferranddaus Frauendel

e mHige e t. t

Bad Wittekind.Woche vom 4. bis 10, Maoiß 1924.
Konzerte vom Wittekind-Orchester.

Leitung: Renno PIätz.
Sonntag Frühbkonvert 7-9 Ubr,

Naohmittags- Konzert 4--7 Uhr
Dienstag: Frühkonzert 7-—8 Ubr,

Nachmittags Kongert Vbr.
Mittwoch Frähkonzert 7--8 Uhr,

Abend- Konzert 8--11 Uhr.
Freitog: Frühkonzert 7-8 Obr,

Nachmittags Konzert Uhr.Dauerkarten erhältliech im Kurhbaus, an den Kassen und
beim Vniversitätskasteilan. 7096

Er S Abends S-—izl1 Udr: Konzert
ar Preven du vom WittekindOrcheſter.

Männer 6857 Leitung: 7095Pr. Sp e er Kapellmeiſter Benno Plätz,
Halle a. S., Dauerkarten werktags im Bureau

Gr. Urrichstraße 63.

r 777200 200Sonnſsag, den 4. Mal 1924
Nachmittag 4--,7 Uhr Konzert.

Leitung: Kapellmeiſter Roesner.umm

des Zoologiſchen Gartens erhältlich

Ratenzahlung möglich.
Vollshlatt.

bllderdücher

Jugendschriften

Närshenbücher

CCCEEEGGEEEEGEEEEEEIIIIE
SCchulthelß, Herzehurger Str. 10

Renovlerung beendet

Morgen
d Erthung Tä

IIFest Konrerire Fetkonzert

Rakete
Das Haus der guten

Kleinkunst!
Max Förster Marga Berson
Traute v. d. War Eäi Sineral do

Carl Heinz Sohumann

Wi1i11li Sehur in
1. Der fliegende Gehbeimrat
2. Der Mustergatte

Spul u. Maden
würmer entzieh.d

Körper die beſt. Säfte,
der Menſch wird blut
arm, nervös, elend u.
ſchlapp. Bleichſ. u. blut
armer auen u. Mädch.
Magen und Weißflutz
leldende, ſowie nervöſe
Perſonen uſw. leiden in
den meiſten Fällen an
Eingeweidewürm., erkennen ab. ihre Krankh.
nicht. Heute bedarf jeder

d Lebens
dieſe nicht v. d. Würm

rn werden. Ausk.
(R'porto) Lgj

Keineu ger kur 7080
Wurm-Rose 27

Hamburg Ia 734

7100

s nur in denHaugftanen!
bei uns in erierer.

Max iht Muttertan

S

Herren u. Knahen- Konfektion
Arhelter- u. Berufskleldune

kaufen Sie bekanntlich gut
u. preiswert im Sperialbaus

08har Zimmermann, Nah
Gotthardtstraße 25

Firnis Farben Lacke usw.
Sreichfertige Oelfarben

Maass Co.
Halle a. S., Herrensirasse II Fernruf 4703
fabrikefion und Farben-Grosshandlung
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Das Gemeinwohl iſt ihm gleichgültig!
Wenn nur der eigene Gelddentel geſchont wird

Seine klägliche Zerſplitterung ſucht das Bürgertum bei den
Gemeindewahlen vergeblich durch Bürgerblockbil dung zu
verbergen und aufzuheben. Gedanken und ideenlos, unfähig zu
ſtaatsbildender und ſtaatserhaltender Politik, zur Förderung der
öffentlichen Jntereſſen, wird es von privaten Jntereſſengruppen zer
ſetzt und hin und hergeworfen. Die ſogenannten Wirtſchafts
gruppen, die ſich in allen Gemeinden bilden, die in Halle unter
der Flage des famoſen Ordnungsblockes ſegeln, ſind der treffendſte
Beweis für die Unfähigkeit des Bürgertums, der ſozialdemokra
tiſchen Gemeindepolitik etwas Gleichwertiges gegenüberzuſtellen.

Was will der „Vaterländiſche Ordnungsblock“? Wir haben das
im halliſchen Stadtparlament ja zur Genüge kennengelernt. Am
draſtiſchſten hat das einmal ein anerkannter Führer der „Wirt

verordnete Müller- Franken, ausgedrückt. Bei einer Steuer-
beratung erklärte er im vergangenen Jahre, als die Stadt wie
alle Gemeinden ſich in höchſter finanzieller Gefahr
befand, wörtlich: n

„Anſererwegen kann der Staat und die Gemeinde
zugrunde gehen, wenn nur der ſelbſtändige Mittelſtand nicht ruiniert wird. ſereſanvts
Das iſt die Geſinnung, die aug dem Programm und aus den

Taten der Wirtſchaftsgruppen überall ſpricht. Das Programm iſt
einfach und klar in wenig Worten ausgedrückt.

Nur keine Steuern xahlen!
Dieſe Wirtſchaftsgruppen haſſen das Zahlen für die Gemeinde

wie für den Staat wie die Peſt. Sie ſind diejenigen, die bei jeder
Steuerberatung aus dem Jammern über die Laſten, unter denen
ſie angeblich erdrückt werden, nicht herauskommen. Sie ſind fana
tiſche Gegner jeder Gemeinde wirtſchaft. Die Ge
meinde ſoll ſich, wenn es nach ihrem Willen ginge, überhaupt nicht
wirtſchaftlich betätigen. Oeffentliche Regiebetriebe bekämpfen ſie
mit allen Mitteln der Verleumdung, des Klatſches und der Ver
weigerung jeder Unterſtützung in den Gemeindeparlamenten.

Sie waren und ſind die verlogendſten Gegner der Zwangswirt-
ſchaft, trotzdem manche ihrer Verufe, wie die Bäcker, ohne Zwangs
wirtſchaft überhaupt nicht hätten exiſtieren können. Jn ihren
Reihen ſind die Berufsorganiſationen der Hausbeſitzer füh-
rend, die die Aufhebung der öffentlichen Wohnwirtſchaft mit allen
Mitteln betreiben, trotzdem jeder wirtſchaftlich Unterrichtete weiß,
daß der Fortfall der öffentlichen Wohnwirtſchaft nur ungeheure
Laſten der breiten Maſſen zugunſten einer verhältnismäßig kleinen
Schicht bringen würde, ohne daß Staat und Gemeinde auf die
Förderung des Wohnungsbaues aus öffentlichen Mitteln
verzichten könnten.

Wie die Sozialdemokraten die Träger jeder fortſchrittlichen Ge
meindepolitik ſind, ſo ſind die Wirtſchafts gruppen die

jageborenen Gegner der Gemeinde Sie haben ihre Be
ziehungen zu allen bürgerlichen Parteien Von den Demokraten bis

Jou den Deutſchnationalen wagt es keine bürgerliche Partei, in der
Gemeinde gegen den Willen dieſer Jntereſſengruppen zu verſtoßen.
Der Geiſt des nackteſten, kurzſichtigſten Egoismus wird in dieſen
angeblich unpolitiſchen Gruppen am reinſten verkörpert.

Zwar ſind die Zeiten des Hausbeſitzerprivilegs dahin; aber die
kapitaliſtiſche Abhängigkeit aller bürgerlichen Par
teien läßt den Einfluß dieſer Gruppen auch heute noch überall da
beſtehen, wo ihre Macht nicht durch ſozialiſtiſche Mehr-
heiten gebrochen wird.

Wer verhindern will, daß die Gemeinde das Feld ihrer Tätigkeit
erweitert, daß die Gemeindebetriebe blühen und gedeihen, wer mög
lichſt bald dreifache Friedensmieten bezahlen will, der möge dieſen
„unpolitiſchen Ordnungsblock“ wählen.

Wer aber im Jntereſſe der Geſamtheit die Gemeinde-
arbeit der Großſtadt Halle und deren Verwaltung fördern
und ſichern will, der wähle am 4. Mai ſozialdemokra-
tiſſch und gebe ſeine Stimme

in

III

e der Liſte Undeutſch-Dürrfeld-Reiwand.
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Wahlhelfer heraus
Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen!

Die Parteipflicht iſt nicht erfüllt, daß am Wahltage der Stimm
zettel eben wird. Es gilt vielmehr, Stimmzettel zu verteilen,
die Säumigen zu mahnen, die Gleichgültigen aufzurütteln. Wer
am er ſeine Kräfte der Partei zur Verfügung ſtellen will,
der darf nicht zu Hauſe hinter dem Ofen hocken! Es kommt auch
nicht darauf an, daß jedem Wahlhelfer eine beſtimmte Arbeit vom
Wahlkomitee zugewieſen wird. Jeder muß ſich aus eigner
Erkenntnis nätzlich betätigen. Jeder muß ſelhſt ſehen,
wo es fehlt! Wir brauchen für unſeren Sieg die Jnitiative jedes
Genoſſen und jeder Genoſſin. Wer helfen will, der agitiert in
ſeinein Hauſe, unter Bekannten uſw. Jm beſonderen wuß Wert
auf die Agitation unter den Frauen und Mädchen gelegt werden.
Jede Genoſſin und jeder Genoſſe muß die Agitation für unſere
Partei als ſeine perſönliche Angelegenheit betrachten, alle müſſen
am Wahltage von dem Bewußtſein getragen ſein, daß der Sieg
unſerer Partei Herzensſache jeder Genoſſin und jedes Genoſſen iſt.
Wenn ſo garbeitet wird, dann wird die halliſche Parteigenoſſen
ſchaft am Wahltage aufs neue beweiſen, daß ſich die Größe der
Partei auf ihrer gewiſſenhaften Kleinarbeit aufbaut.

Heute und morgen wird jede Parteigenoſſin und jeder Partei-
genoſſe unbedingt benötigt. Alles hängt davon ah, daß jedes Wahl
lokal in der Stadt und im Saalkreis mit unſeren Genoſſen beſetzt
iſt, um noch in letzter Minute den Wählern unſeren Mahnruf ent-
gegenzuhalten. Wer wollte da nicht mithelfen? Wer an
dieſem Tage zu Hauſe bleibt, unterſtützt die
NReaktion. Die Jugend, ſoweit ſie noch nicht wahlberechtigt
iſt, wird ihre Tätigkeit ausſchließlich auf dem Lande finden. Sie
wird ſich reſtlos dem Sekretariat zur Verfügung ſtellen und er
hält heute abend im „Volkspark“ ihre letzte Anweiſung.
Darum: alle Jugendlichen heute abend 614 Uhr zur Stelle im
„Volkspark“. Die Erwachſenen werden in erſter Linie zur
Stimmzettelverteilung in der Stadt benötigt. Doch auch von
dieſen Genoſſen werden noch eine Anzahl für die nächſtgelegenen
Ortſchaften benötigt.

I

tag, früh 7 Uhr,

ſchaftsgruppen“, ihr Sprecher im Berliner Rathaus, der Stadt b

Zweſtes Blan

Waswillder, VaterlänciſcheOranungsblock
Alle Genoſſinnen und Genoſſen, die in denverſammlungen noch nicht eingeteilt ſind, hen S re

melden ſich am Sonnin folgenden Bezirkslokalen: ſich S n
Ortsbezirk „Volkspark“ (Rauchzimmer),

„Sport-Reſtaurant“, Goetheſtra3. Gewerkſchaftshaus, Harg de be
4. „Stadt Dresden“, Wartinſtraße,
5. Streicher, Kleine Klausſtraße 7,
6. za „Anders, Alter Markt,
J Leuchte, Wörmlitzer Straße 97,

a 8 en t Vſe, Genoſſen Kohlemann, Ladenbergſtr. 39.
uch „Vo att“- Leſer ſind als Wahlhel iEure Pflicht am Wahltage. Bleibe Be nen kommen Ent

Der 4. Mai wird durch Eure Kraft werden ein Triumph des
ozialiſtiſchen Arbeiterſchaft, eiS ein Siegestag der Vereinigten Sozial

Sozialiſtiſche Kindergruppe. Auch wir werden am W'
enötigt und treffen uns zur Information heute,
5 Uhr im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 1 iSicht. 3 a. Alle wollen wir zur

Heute Materialausgabe:
Heute nachmittag noch wichtige Materialausgabe. Vor der Kund

bung im „Volkspark“ noch Flugblatt verteilung auf den
Straßen der Stadt. Ausgabe in den Nachmittagsſtunden im Ge
et S Es ſind noch viele Hände nötig. Alle Mann

Jn letzter Stunde!
Die Partei ruft zu einer letzten Kundgebung für

heute, Sonnabend, abend 8 Ahr nach dem großen
Saal des „Volkspark“ auf.

Der frühere Preußiſche Finanzminiſter

Hermann Lüdemann
ſpricht über:

Re Rettung der Deutſchen Repuhli

Der Freie Sängerchor ſowie Herr Durra vom Stadt
theater werden die letzte Verſammlung der VSPD. zu einer
eindrucksvollen Kundgebung geſtalten.

Alle Republikaner von Halle, Frauen und Männer,
alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen, müſſen noch einmal

auf den Plan treten. hDer Vorſtand der VBSPD.

re r cAn die Parteigenoſſen,
die Hausbeſitzer und Vermieter ſind

Es iſt kein Zweifel, es gibt Parteigenoſſen, die als Vermieter
wegen der Wohnungszwangswirtſchaft auf die Partei ärgerlich
ſind, weil die Anſprüche, die ſie als Hausbeſitzer und Vermieter
haben oder zu haben glauben, nicht erfüllt werden. Nichts wäre
törichter, als wenn ſolche Parteigenoſſen aus Verärgerung gegen
die Partei ſtimmen wollten. Erſtens würden ſie als Hausbeſitzer
abſolut nichts erreichen, das ſie nicht auch mit uns erreichen wer
den, zweitens aber durch Stärkung der Reaktion gewaltig viel ver-
lieren. Die Aufhebung der Zwangs wirtſchaft iſtunmöglich, ſie würde auf dem Wohnungsmarkte Verhältniſſe
ſchaffen, wie etwa auf dem Kartoffelmarkt im vorigen Jahre. Die
Wohnungsmieten würden ins Ungeheuerliche ſteigen. Der anſtän-
die Hauswirt hätte das gar nicht in der Hand. Darum darf man
nur die Forderung erheben, daß den Vermietern diejenige Miete

ezahlt werde, von der ſie ihre Häuſer gut erhalten können. DieſeForderung will auch die Sozialdemokratie erfüllen, und die Miet-

einigungsämt er haben ſchon heute die Pflicht, auf Anruf die
Mieten feſtzuſetzen. Außerdem haben wir reichsgeſetzliche Beſtim
mungen, die beſtimmt ſind, den berechtigten Jntereſſen der Ver
mieter ihr Recht zu ſichern.

rum, Jhr Parteigenoſſen, die Jhr Vermieter ſeid, macht
innerhalb der Partei Eure Anſprüche geltend, dann bleibt Jhr auch
Eurem Jdeal treu, das Jhr als Sozialdemokraten mit uns
gemeinſam immer verfolgt habt.

Darum, Jhr Vermieter unter unſeren Parteigenoſſen, laßt
Euch nicht vom Hausbeſitzerverein oder gar vom „Ordnungsblock“
als Stimmvieh mißbrauchen. Vertraut vielmehr der Gerechtigkeit
der Sozialdemokratie, die auch Euch gerecht werden wird, wenn ſie
auch natürlich die ſchlimme wirtſchaftliche Lage der meiſten Mieter
nicht außer acht laſſen darf. Die Sozialdemokratie will, daß der
Hausbeſitzer keinen Schaden erleide, ſie will aber auch, daß der
Mieter nicht ſtärker belaſtet werde, als es gerecht und notwendig
iſt. Auch das dürfen die heutigen Hausbeſitzer nicht außer acht
laſſen, daß ihr aus der Vorkriegszeit überkommener Grund und
z doch für ſie ein hoher Wert iſt, über den ſie ſich gerade
eute ſehr freuen können. Die nichtbeſitzenden Mieter ſind viel

ſchlimmer dran.
Parteigenoſſen! Haltet treu und feſt zur Parteil! Sie

wird alle aus den Schwierigkeiten der Gegenwart auf die Dauer
doch herausführen. Die Jdeale der Sozialdemokratie ſind und
bleiben ein unübertreffliches Fundament für unſere beſſere Zu
kunft. Wählt auch bei der Gemeindewahl ſozialiſtiſch.

Die von roten Feſſeln befreite Studentenſchaft.
Aus akademiſchen Kreiſen wird uns geſchrieben: Als der So-

zialdemokrat Dr. Konrad Haeniſch in Preußen Kultusminiſter
war, ſah er ſich ab und zu gezwungen, die Kolleggelder an den preu-
ßiſchen Univerſitäten zu erhöhen. Das tat er nicht etwa, um mög-
lichſt viele minderbemittelte junge Leute, die Söhne der Kopf-

Sonnabend, den 3. Mai

und Handarbeiter, aus den Hörſälen zu vertreiben, ſondern er
mußte es tun, weil damals die Jnflation in Deutſchland „gute“
er rire machte. Die Berechtigung der Maßnahmen Haeniſch
ah damals jedes kleine Kind ein; wer es nicht einſehen wollte,

das waren die Rechtsoparteien, die ſich hinter die Studentenſchaft
ſteckten und von Zeit zu za Proteſtkundgebungen gegen die
Kolleggeldererhöhungen Haeniſch vom Stapel ließen. Warum ſollte
man ſich auch das herrliche Freſſen, gegen den „Genoſſen“ im
Kultusminiſterium zu ſchüren, nicht entgehen laſſen!

Heute liegen die Dinge anders. „Von roten Feſſeln macht Euch
frei allein die Deutſche Volkspartei“, und ſiehe da, der Volks
parteiler Dr. Boelitz machte es ſich ein wenig in dem arg ver
läſterten Miniſterſeſſel des Dr. Haeniſch bequem. Heute erfreut er
die Studentenſchaft mit Studiengebühren in Höhe von 75 Mark
(unter Haeniſch 7 bis 15 Mark). Ferner läßt er ſich noch für jede
einſtündige Privatvorlefung 2,50 Mark bezahlen und für die
Krankenkaſſe, den reaktionären Studentenausſchuß und die Leſe
halle hat der Student weitere 10,25 Mark zu entrichten. Neu
immatrikulierte müſſen außerdem noch eine Einſchreibegebühr von
25,50 Mark zahlen. So ſieht die „von roten Feſſeln befreite“
Studentenſchaft aus. Lediglich die Söhne der Junker und des
Großkapitals werden in Zukunft in der Lage ſein, ſich an den
Brüſten der alma mater z3 nähren, und mancher Sohn der Hand-
und Kopfarbeiter, der in dieſen Tagen freudig der Univerſitätſtadt
zueilte, wird ihr wieder den Rücken kehren müſſen, weil er und ſein
Vater nicht in der Lage ſind, den Forderungen des Dr. Boelitz ge
recht zu werden.

Die Studentenſchaft wird am 4. Mai wiſſen, ob ſie weiterhin ſich
von roten Feſſeln befreien laſſen ſoll oder nicht, ob ſie ſich weiter die
hedrsweißroten Feſſeln der Volkspartei anlegen laſſen ſoll oder
n 7

Der ſtädtiſche Haushaſtsplan genehmigt.
Die allerletzte Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung.

Der Magiſtrat hatte noch einmal die Stadtverordneten zu einer
Sitzung am Freitagnachmittag zuſammengerufen, um den dies-
jährigen Etat zu erledigen. Eine rechte Stimmung war weder
auf der linken noch auf der rechten Seite des Hauſes vorhanden.
Durch Wahlverſammlungen verhindert, waren einzelne Stadtver-
ordnete der Linken nicht anweſend, und ſo wurde der Etat lediglich
von der rechten Seite des Hauſes angenommen. Die Kommuniſten
glaubten dieſes verhindern zu können, indem ſie eine zweite Leſung
beantragten. Dem Magiſtrat wäre jedoch die Möglichkeit gegeben,
noch vor Feſtſtellung des amtlichen Reſultats der Wahlen die
Stadtverordneten nochmals zur Beſchlußfaſſung am Montag ein-
uladen. Aus dieſem Grunde wurde auch von unſerer Seite dieſer

Antrag nicht unterſtützt. Ein Antrag der Kommuniſten, die
Schulen am 11. Mai auch der Arbeiterſchaft zu Uebernachtungs-
zwecken zu überlaſſen, wurde, da inzwiſchen verſchiedene bürgerliche
Stadtverordnete ſich entfernt hatten, angenommen. Dem Antrag
des Magiſtrats zur Aufnahme eines Darlehns für den Wohnungs
bau in Höhe von 1 Million Mark wurde zugeſtimmt.

Langſam aber ſicher
Fortdauernde Steigerung der Lebenshaltungskoſten.

Die Reichsindexziffer für die t (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beträgt
nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für Mittwoch,
den 30. April, das 1,14billionenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber
der Vorwoche (1,13 Billionen) iſt demnach eine Steigerung von
0,9 Prozent zu verzeichnen.

Für den Durchſchnitt des Monats April beträgt die
ziffer das 12billionenfache: gegenüber dem 1,07billionenfachen m
Durchſchnitt des Monats März ergibt ſich eine Steigerung von

zurückzuführen iſt.Die Ernährungskoſten allein betragen im Durchſchnitt April
das 1,23billionenfache der Vorkriegszeit.

Wie die Kommuniſten „kämpfen“. Die edlen Moskauer ſind
beſonders eifrig im Plakatankleben. Was ihnen kein Menſch ver
übelt. Wenn ſie Zettelchen an allen möglichen und unmöglichen
Stellen ankleben, dann iſt das eine Sache für ſich. Als politiſche
Propaganda iſt das nicht mehr anzuſehen. Die Kommuniſten be
tätigen ſich aber noch in anderer Art: ſie reißen die Pla-
kate der Sozialdemokratie ab. Parteigenoſſen von uns
haben beobachtet, in welch ſyſtematiſcher Weiſe die Kommuniſten
dabei verfahren. Die Plakate der Deutſchnationalen und der Völ
kiſchen ſind ihnen heilig, die werden nicht berührt. aber die ſozial
demokratiſchen werden beſeitigt von den entſchiedenen Moskauer
Klaſſenkämpfern. Dieſe Art des poiltiſchen Kampfes wurde ſonſt
geübt von den deutſchvölkiſchen Lauſejungen, jetzt iſt ſie von den
Kommuniſten übernommen worden. Vielleicht ſoll auch damit
eine gewiſſe geiſtige Uebereinſtimmung zum Ausdruck kommen.

Zum Rektor der Univerſität Halle Wittenberg für das neue
Amtsjahr iſt der ordentliche Profeſſor der Augenheilkunde in der
Mediziniſchen Fakultät Geheimer Medizinalrat Dr. Schieck ge
wählt worden.

Zur Hauszinsſieuer iſt eine Veranlagung ſeitens des Magi-
ſtrats den Hauseigentümern noch nicht zugegangen. Eine Umlaze
kann daher ſetzt noch nicht ſtattfinden. Wann und wie ſie zu zahlen
iſt, wird noch rechtzeitig bekanrtgegeben.

Der Herr Zahlmeiſter. Am 28. Avril hat ein Mann in
Zahlmeiſteruniform unter Vorzeigung eines Erlaſſes des Reichs
miniſters und des Miniſters des Innern verſucht, von der Regie
rungshauptkaſſe in Gumbinnen 50 000 Goldmark abzuheben. Der
Täter iſt etwa 35 Jahre alt, 1,62 bis 1,65 Meter groß, hat ſchwarzes
Haar, ſchwarzen Schnurr- und Spitzbart, auffallend blaſſe Ge
ſichtsfarbe. Er benutzt ein Motorrad von auffallend roter Farh
und trägt zu ſeiner Uniform Ledermütze und' Gummimantel.

Haiſches Theater und Kunſieben.
Stadttheater. Heute, Sonnabend, 7 Uhr: „Troubadour“. Den

Manrico ſingt Herr Willi Sperber vom Stadttheater Königsberg
als Gaſt a. E. Leonore Frau GünzelDworſki; Azucena Char-
lotte Böcker; Lung: Carſten Oerner. Am Sonntagvormittag findet
die öffentliche Hauptprobe zu Beethovens 9. Symphonie ſtatt.
Sonntag abend 714 Uhr: „Carmen“ Charlotte Böcker). Montag
abend 8 Uhr: Philharmoniſches Konzert (Beethovens 9. Sym-
phonie) unter Leitung von Dr. Georg Göhler. Dienstag: „Waffen-
ſchmied“. Mittwoch zum erſtenmal in dieſer Spielzeit: „Hölliſch
Gold“ v. Julius Bittner und „Der Herr Kapellmeiſter“ v. Ferdi
nand Paur. Donnerstag: „Ein idealer Gatte“. Freitag: „Sieg-
fried“. Sonnabend: „Meiſterſinger“. Jm ThaliaTheater geht
am Sonntagabend 71 Uhr Ludwig Thomas „Moral“ in Szene

Film und kleine Bühne.
U.T., Leipziger Straße. Geradezu Perlen köſtlichen Humors

bedeuten die Leiſtungen der beiden ach ſo ungleichen Freunde Pat
und Patachon. Jn „Die Braut aus Auſtralien“, wo der Ernſt

4,7 Prozent, die vorwiegend auf die Erhöhung der Mieten
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W wellhen Kreis gehört du Kren

Auf dem amtlichen Wahlzettel im Bezirk Halle- Merſe
burg ſteht die Vereinigte Sogzialdemokratiſche Partei
Liſte Kunert Krüger an dritter stelle bhen rechts

Du bekommſt den amtlichen Wahlzettel im Wahllokal
vom Büro (nur der amtliche Wahlzettel iſt gültig). Dann
gehſt Du in die Wahlzelle, machſt Dein Kreuz, ſteckſt den
Zettel in den mit dem Aufdruck „Reichstagswahl“ ver

ſehenen blauen Umſchlag; ſteckſt den Gemeindewahlſtimmzettel
Liſte Andeutſch-Dürrfeld in den hellgrünen, mit dem

Aufdruck „Gemeindewahl“ verſehenen Umſchlag und gibſt
beide Umſchläge ab.

Wer eineBlelxtift mitnenmen ch brille nicht vergessen!

nur „Schiebung“ darſtellt, ſind beide redlich mit Erfolg bemüh-,
die Beſucher nicht aus dem Lachen herauskommen zu laſſen.
„Die Fahrt ins Glück“, wo man eine recht gut wirkende Raum-
kunſt-Schau an Bord des Hapagdampfers „Albert Ballin“ mit dem
Schickſal unternehmender, frohgelaunter Menſchenkinder verknüpft
bietet einer erleſenen Darſtellerſchar Gelegenheit zur vollen Ent-
faltung ihres Könnens. Leo Peukert iſt drollig als Anführer eines
Trios, das nicht bei Dollarprinzeſſin nebſt Anhang zum Zug
kommen kann. Wie alle ſchönen Geſchichten nimmt auch dieſe hier
das bekannte liebliche Ende.

U.-T., Alte Promenade. Ganz geſpenſtig wirkt nun „Das
fliegende Geſpenſt“ gerade nicht. Aber Seepiraten ſind auch heute
nicht beliebt, und ſo iſt es verſtändlich, wenn man einen wage-
mutigen, zunächſt arg verkannten amerikaniſchen Jungen ſich da-
durch zum Helden entwickeln läßt, daß er als V-Boot-Mann den
Paraſiten das Handwerk legt. Genug der aufregenden Momente
birgt der Stoff. „Das Paradies im Schnee.“ Prächtige Auf-
nahmen des winterlichen Engadin mit dem Treffpunkt des ſport-
treibenden Publikums St. Moritz feſſeln das Auge des natur-
liebenden Beſchauers. Einige der markanteſten geſellſchaftlichen
Ereigniſſe ſind eingeſtreut, wohl um die Kreiſe zu kennzeichnen, die
dort die Saiſon beherrſchen. Der Titel verbirgt eine im weſent-
lichen Maße heitere Auseinanderſetzung zweier Liebender. Die
Tragik allein entſpringt dem Dazwiſchentreten eines Dritten.
Glücklicher Zufall verhütet Schlimmes, und jedermann findet ſein
Glück und Verheißung. Die typiſchen Vertreter der männlichen
Filmſtars Bruno Kaſtner und Georg Alexander geben dem Film

die beſondere Note. Fee.
Ammendorf. Zur morgigen Gemeindewahl ſind hier

nur drei Wahlvorſchläge eingereicht worden: 1. Wahlvorſchlag
der VSPD., 2. Ordnungsblock, 3. KPD. Wenn man ſich den
famoſen „Ordnungsblock“ anſieht, ſo iſt der ſtarke Einfluß der hie-
ſigen Großinduſtrie unſchwer herauszuleſen. Von 24 aufgeſtellten
Vertretern ſind nicht weniger als 8 Kandidaten als deren Vertreter
zu betrachten. 10 ſind Hausbeſitzer, 2 Landwirte, die übrigen ſind
Handwerker, ſo daß 2 Arbeiter als Konzeſſionsſchulzen in Frage
kommen. Den paar kleinen Hausbeſitzern ſei geſagt, daß auch ſie
nur als Staffage mit aufgeſtellt ſind; denn bekanntlich braucht ja
nicht mehr der Reihenfolge nachgerückt zu werden, wenn ein Ver-
treter ausſcheidet. Darüber beſtimmen ja die Unterzeichner des
Wahlvorſchlags. Jn einem vom Ordnunnsblock herausgegebenen
Flugblatt wird in Harmonieduſelei geflötet. Aber wo bleibt die
Vertretung der Arbeiterſchaft, welche ſo hervorgehoben wird? Was
ſoll es heißen, die Erwersloſenfrage im günſtigen Sinne zu regu-
lieren? Die Erwerbsloſenfrage kann jt gar nicht durch die Ge
meinde geregelt werden; ſie iſt Reichsſache. Oder ſoll ſie ſo ge
regelt werden, wie auf den hieſigen Gruben, wo man in kurzer Zeit
rund 200 Mann entlaſſen hat? Wie die Arbeiterintereſſen ver-
treten werden, hat die letzte Gemeindevertreter-Sitzung bewieſen,
wo man ſich als Gegner der Maifeier entpuppt hat. Und wie ſteht
es mit der Frauenvertretung. Nicht eine einzige Frau iſt
mit aufgeſtellt worden. Arbeiter, ſo ſieht dieſer „unpar-
teiiſche Ordnungsblock“ aus! Nun noch einige Worte zum Wahl-
vorſchlag der KPD. Hier ſcheint der ſogenannte linke Flügel die
Oberhand gewonnen zu haben. Denn mancher alte Vertreter,
welcher noch gewillt war, ehrliche Arbeiterpolitik zu betreiben, iſt
ganz verſchwunden oder weit zurückgeſtellt worden. Ja, wenn man
zum „Sumpf“ gehört, dann iſt es vorbei. Jſt es nicht charakte-
riſtiſch, daß Vertreter wieder mit aufgeſtellt ſind, welche man erſt
vor kurzem aus der Fraktion ausgeſchloſſen hat? Arbeiter, An
geſtellte, Beamte. Wenn Jhr wollt, daß eine wirkliche Politik zum
Nutzen der übergroßen Mehrheit der Einwohnerſchaft betrieben
werden ſoll, ſo wählt die Liſte der VSPD., die Liſte Höllig, Haber-
mann, Werchan, Brock.

Aus der Provinz.
Das rote herz Deutſchlands.

So wurde Mitteldeutſchland, beſonders der Bezirk Halle-Merſe-
burg früher genannt, und ſo nennt man ihn auch heute noch. Die
Zahl der bei früheren Reichstagswahlen aufgebrachten ſozial-
demokratiſchen Stimmen und der Reichstagsmandate für die So-
zialdemokratie rechtfertigte dieſe Bezeichnung. Soll dieſer Ehren-
titel jetzt in Gefahr geraten ſeine Berechtigung zu verlieren? Soll
der Ausfall der Wahlen zeigen, daß aus dem roten Herz ein
ſchwarzes geworden iſt? Das darf nicht geſchehen. Das mittel-
deutſche Proletariat muß morgen zeigen, daß trotzdem und alledem
auch in Zukunft das rgte Banner über unſerem Wahlkreiſe flattert.

Stark iſt der Anſturm, um dieſes Banner von der hohen Zinne
herabzuholen. Die reaktionären Parteien haben ja das ſchwerſte
Geſchütz gerade gegen unſere Partei, gegen die VSPD., auf-
gefahren, weil ſie wiſſen, daß wir die ſicherſten und erprobteſten
Hüter dieſes Banners ſind. Sie glauben es ſchon feſt in der Hand
zu beſitzen und feiern bereits heute im Geiſte die Siegesfeier.
Und weshalb ſind ſie ſo ſiegeszuverſichtlich? Weil ſie geſehen
haben. wie gerade hier in unſerem Bezirk die Arbeiterbewegung
freventlich zerſchlagen wurde, zerſchlagen von Leuten, die ſich an-
maßen, ſich als die Jntereſſenvertreter des Proletariats hin-
zuſtellen.

Müſſen wir die vier Jahre ſeit der letzten Reichstagswahl mit
ihren Ereigniſſen in der mitteldeutſchen Arbeiterbewegung noch
einmal in allen ihren Einzelheiten aufrollen? Wir glauben, daß
es nicht nötig iſt, denn jeder einzelne trägt dieſe Schandtaten der
Kommuniſtiſchen Partei noch im Gedächtnis, kann ſie nicht ver-
geſſen haben.

Der Wahltag gibt Gelegenheit, abzurechnen mit den Feinden des
Sozialismus von rechts und den Zertrümmerern der Arbeiter
bewegung von links. Das rote Herz Deutſchlands wird nur weiter
pulſieren, wenn ihm wieder das geſunde Blut einer vernunft-
gemäßen ſozialiſtiſchen Politik zugeführt wird. Die Gewähr dafür
geben nur die Vertreter unſerer Partei. Deshalb muß die Parole
am 4. Mai lauten:

Die großen Entſcheidungen über die Richtung der deutſchen
Jnnenpolitik fallen bei den Reichstagswahlen. Jhnen gegenüber
treten äußerlich die Gemeindewahlen in den Hintergrund. T

dem gilt es auch bei ihnen, den Mann zu liſieren.
Reichs und Staatspolitik iſt die tag des Bürgertums ſtärker
und gefeſtigter. Die große wirtſchaftliche Ueberlegenheit des Unter
nehmertums beeinflußt die geſamte Politik. Die Demokratiſierung
des Verwaltungsapparates, der ſtaatlichen Bureaukratie, iſt ein
Prozeß, der nur langſam, Schritt für Schritt, voranſchreitet.

Vielmehr als Reich und Staat ſind
die Gemeinden der Mutterboden echter Demokratie.

Jn ihnen arbeitet, geſtützt auf jahrzehntelange Erfahrung und
Tradition, die Arbeiterſchaft viel unmittelbarer aufbauend und zu-
kunftsfördernd mit. Gewiß können die Gemeinden ſelbſt in ſoziag-
liſtiſchen Händen wirtſchaftliche und politiſche Machtverhältniſſe
nicht auf den Kopf ſtellen. Aber die Arbeit der Gemeinde, die Mit
arbeit der organiſierten Arbeitermaſſen an ihren Leiſtungen ver-
bindet das Proleiariat ebenſo unmittelbar wie die Arbett in Ge-
werkſchaften und Konſumgenoſſenſchaften mit all den großen Auf-
gaben, die die kapitaliſtiſche Entwicklung, die der Aufſtieg zu beſſe-
ren Lebensformen und Lebensinhalt der Arbeiterſchaft ſtellt. Die
Sozialdemokraten ſind die geborenen Träger dieſer Zukunftsarbeit
auch in der Gemeinde. Sie ſind damit auch die Vorkämpfer für die
Selbſtverwaltung, und die wirkliche Durchführung der Demokratie,
die von unten ſich aufbauend, auf die Gemeinde als die Zelle des
Staates ſich ſtützend, unſeren ganzen Geſellſchaftskörper durch-
dringen muß.

Wirkliche Selbſtverwaltung in dem Umfang, in dem die fork-
geſchrittene ſelbſt bürgerliche Kommunalpolitik ſie fordert, haben
wir in Deutſchland faſt noch nirgends. Erſt Sachſen und Thü-
ringen haben ſich ein modernes Gemeinderecht geſchaffen ſolange
Sozialiſten die Regierung in der Hand hatten. Der Sieg des
Bürgertums hat in beiden Ländern dieſe Entwicklung zur weit-
gehenden Selbſtverwaltung der Kommunen ſchwer gehemmt. Nicht
nur die Bildung bürgerlicher Regierungen bedroht die kommunale
Geſetzgebung in beiden Ländern mit einer Rückwärtsrevidierung.
Mindeſtens ebenſo ſehr hemmen bürgerliche Mehrheiten, die in den
Städten und Gemeinden einziehen.

Die Gemeindewahlen haben aus einem ähnlichen Grunde eine
ungeheure Bedeutung für die Weiterentwicklung des Selbſtverwal
tungsgedankens. Die Selbſtverwaltung hängt nicht nur von der
Entſcheidung über die Städte- und Land-Gemeindeordnungen im
Landtag ab, ſie wird außerordentlich beeinflußt von der Richtung,
die die Gemeindepolitik in den Gemeinden ſelbſt einſchlägt. Auch
der Geſetzgeber iſt gezwungen, auf das Rückſicht zu nehmen, was
die praktiſche Gemeindearbeit aufbauend ſchafft.

Sozialiſtiſche Gemeindeverwaltungen werden Stützpunkte wei-
terer Dempkratiſierung ſein, von ihnen werden die ſtärkſten Trieb-
kräfte zur Ausdehnung des Rechtes der Gemeinden auf Selbſtver-
waltung ausgehen. Die Sozialdemokraten, die allein imſtande
ſind, ſolche planmäßig, zielbewußt und verantwortlich arbeitenden
Gemeindeverwaltungen zu bilden, können deshalb bei den Ge-
meindewahlen mit Recht vor ihre Wähler treten und darauf hin-
weiſen, daß der Sozialismus, daß die ſozialiſtiſche Politik allein
die Entwicklung zur freien Entfaltung aller Kräfte, auch in der
kleinſten Gemeinde zum Wohle der Geſamtheit ermöglicht. Die
Sozialdemokraten treten nicht nur in den Landesparlamenten am
entſchiedenſten für die Jntereſſen der Gemeinden ein, ſie ſind auch
in der praktiſchen Arbeit diejenigen, die der Gemeinde zur
vollen Entfaltungsmöglichkeit und zur Ausnutzung ihrer wirt-
ſchaftlichen und kulturellen Kräfte im Jntereſſe aller Volksſchichten
verhelfen wollen.

Der Wahltag entſcheidet deswegen gerade in den Gemeinden dar-
über, ob dieſe Gedanken einer modernen zukunftsfrohen Entwick-
lung ſich in der tagtäglichen mühevollen Arbeit durchſetzen ſollen.
Wer die Entwicklung zur Selbſtverwaltung der Volks-
maſſen will, der muß

bei den Gemeindewahlen am 4. Mai
ſozialdempkratiſch wählen!

Huch ein Wahlvorſchlag.
An den Wahlvorſchlägen, die beſonders zu den Gemeinderats-

wahlen eingereicht werden, kann man manchmal intereſſante
Studien machen. Vielfach ſetzen ſich dieſe Vorſchläge beſonders
in den agrariſchen Bezirken ſo zuſammen, daß man kein treffen
deres Wort wie „Vetternwirtſchaft“ dafür findet. Den
ſcheint aber ein Wahlvorſchlag erreicht zu haben, der zur Gemeinde-
ratswahl in Niederholz hauſen (Kreis Eckartsberga) ein-
gereicht worden iſt. Mit dieſem Vorſchlag bewerben ſich nicht
weniger als fünf Mitglieder einer Familie um einen Sitz in der
Gemeindevertretung, nämlich ein Vater mit drei Söhnen und einem
Schwiegerſohn. Da in dem kleinen Orte im ganzen nur neun
Sitze in Frage kommen, hat ein Witzbold angeregt, die vier übrigen
Sitze einfach den Ehefrauen zu überlaſſen. Das würe allerdings
die einfachſte Löſung.

Jm Ernſt geſprochen, muß natürlich ein ſolches Familienregiment
in den Gemeinden verhindert werden. Deshalb müſſen bei der
morgigen Wahl alle Stimmen den Wahlvorſchlägen zufallen, die
von unſeren Parteigenoſſen aufgeſtellt wurden.

Unglücksfall im Leunawerk.
Beim Baggern des Salzes im Silo war vom Bagger ein Stück

Salz im Gewicht von etwa 15 Pfund losgeriſſen und mitgenommen
worden. Beim Umdrehen des Baggers fiel dieſes Stück heraus,
ſchlug auf einen Träger auf und fiel einem in der Nähe arbeiten-
den Hilfsmeiſter in den Rücken, wodurch dieſer eine Nieren-
quetſchung und den Bruch einer Rivpe davontrug. Mithin ergibt
ſich, daß die alte Vorſchrift, deß unter der Kranbahn nicht ge
crbeitet werden ſoll, immer noch volle Berechtigung hat.

Unterbezirk Merſeburg-Querkfurt.
Genoſſen! Auf zum letzten Gefecht!

Kein Mann fehle am Sonntag zum Dienſt für die Partei! Alle
Kräfte angeſpannt! Die Säumigen herangeholt! Jeder tue ſeine
Pflicht! Das letzte Flugblat muß heute verteilt werden.
Material bleibe liegen! Friſch auf in den Kampf.

Das Wahlrefultat bitten wir ſofort unter Nr. 174 Merſeburg
mitzuteilen.

Alle Sammelliſten und Wahlaelder müſſen unverzüglich ein-
geſandt und abgerechnet werden. Am Sonntiag, dem 25. Mat,
ſindet eine Unterbezirkskonferenz ſtatt. Wir erſuchen alle Orts-
vereine, ſchon jetzt dazu Stellung zu nehmen und die Delegierken
zu beſtimmen. Weitere Mitteilungen folgen.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: P. Kämpf.

Merſeburg. Auf die Schanzen! Am Sonnabendabend
werden die letzten Flugblätter verteilt. Am Sonntagfrüh um
248 Uhr müſſen alle Genoſſen zur Arbeit auf dem Sekretariat ſein.
Keiner fehle! Jeder tue ſeine Pflicht! Ueber 40 Genoſſen werden
benötigt, wenn wir mit Erfolg arbeiten wollen. Alſo nochmals:
„Auf zum Dienſt für die Parteil“ Der Vorſtand.

Merſeburg. Verkündung der Wahlreſultate. Alle
Genoſſen treffen ſich am Sonntagabend mit ihren Familien zur
Entgegennahme der Wahlreſultate im „Hohenzollern“.

Merſeburg. Verſammlung. Alle Kriegsbeſchädigten,Jede Stimme der Liſte Runert-Krüger! Kriegerhinterbliebenen, Sozialrentner und Jnflationsopfer gehen

Schützt die Selbſtverwaltung

Kein V

e, Sonnabend, abend ins Haſino“ Frnpgle). 8
Landesoberinſpektor Hirſchfeld ſpricht über: Wie

wählen die Kriegs, Kapitals- und Jnflationsopfer am 4. Mai?
Merſeburg. Die untere Schloßgartenpforte Sonn

tags geöffnet. Auf den Antrag der Stadtberwaltung be
treffend Freigabe der Eingangspforte zum Schloßgarten an der
Dietrichſchen rik hat ſich der Regierungspräſident entſchloſſen,
vom 4. Mai an die Pforte für den Durchgangsverkehr z h
gänger an allen Sonntagen und Feiertägen von früh 8 Uhr bis
zum Eintritt der Dunkelheit zu öffnen. Dieſe Maßnahme iſt aber
nur verſuchsweiſe getroffen und wird unverzüglich wieder zurück-
gezogen, ſobald ſich Unzuträglichkeiten ergeben ſollten.

Merſeburg. Das bkutige Drama, das ſich am Donners
tag in der Blumenthalſtraße abgeſpielt hat, iſt nunmehr aufgeklärt
worden. Es handelt ſich um den Abſchluß einer unglücklichen Ehe.
Der 30jährige Puppenfabrikant Auguſt Michaelis lebte in Jena
mit ſeiner 20jährigen Ehefrau Elſa geb. Michel aus Merſeburg
in Unfrieden, und zwar ſoll er an der Zerrüttung der Ehe die
Schuld tragen. Schließlich verließ ihn ſeine Frau und kehrte zu
ihren Eltern nach Merſeburg zurück. Er folgte ihr jedoch nach
hier und traf ſie am Donnerstag in der Weißenfelſer Straße. An
der Ecke Blumenthalſtraße kam es zum Streit, in deſſen Verlauf
der Ehemann ſeinem Koffer einen Revolver entnahm und auf die
Frau ſchoß. Von den vier Schüſſen trafen zwei, einer davon tödlich.
Darauf richtete der Mörder die Waffe auf ſich ſelbſt. Ein Schuß
ging in den Leib, der andere in den Kopf. Herbeieilende Schutz
polizeibeamte ſchafften die Leiche und den Schwerverwundeten ſo-
fort in die Polizeiwache, wo ihm ein Verband angelegt wurde.
Später wurde er mit dem Auto in das ſtädtiſche Krankenhaus ge-
ſchafft. Er iſt nicht transportfähig, jedoch glaubt man, daß er
mit dem Leben davonkommen wird. Die Leiche der Ehefrau iſt
von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden.

Die im „Volksblatt“ vom

demzufolge die hieſige Stadtverordnetenverſammlung durch Be-

Kreis Bitterfeld.
Das Wahlbureau für den n Kreis Bitterfeld befindet

ſich morgen, Sonntag, den 4. Mai, im Bahnhofshotel.
Telephonnummer 135. Alle Genoſſen werden gebeten, ſich für den
gbttag zur Verfügung zu ſtellen und ſich im Wahlbureau ein-
zufinden.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Jn der Berichtswoche war ins
beſondere die Nachfrage an Facharbeitern ſtark. Der Bedar
konnte nur mit der auswärtigen Arbeitsnachweiſe gedeck
werden. Nicht eckt werden konnte der rach an Maurern
Malern und Dachdeckern. Mit ung auf den Arbeitsmarkt fü
Haus und Landwirtſchaft wurde die Erwerbslofenunterſtützu
an weibliche Erwerbsloſe nur noch bei Vorliegen beſonderer B
dürftigkeit gewährt. Der Bedarf an landwirtſchaftlichen Kräften
kann vom hieſigen Arbeitsnachweis gedeckt werden. Die Geſamt
zahl der Erwerbsloſen iſt um 138 auf 2151 zurückgegangen,
Davon werden nicht unterſtützt 1207 Vollerwerbsloſe, Unterſtützung
erhalten noch 944 Hauptunterſtützungsempfänger, und zwar 157 in
Stadt Bitterfeld (118 männliche und 39 weibliche, das ſind gegen
über der Vorwoche weniger 115) und 787 im Kreiſe Bitterfeld
(644 männliche und 143 weibliche, das ſind 55 weniger als in der
Vorwoche). Die Beſſerung der Geſamtzahl der Erwerbsloſen iſt
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß diejenigen Erwerbsloſen,
denen die Unterſtützung entzogen wurde oder die die Höchſtdauer
erreicht haben, ſich nicht mehr der Kontrolle des Arbeitsnachweiſes
unterſtellen. Die tatſächliche Zahl der Erwerbsloſen iſt alſo höher
zu ſchätzen.

Delitzſch. Unſere Wahlzentrale befindet ſich am 4. Mai
im „Ring“.

Delitzſch. Die letzte Stadtverordnetenſitzung vor
der Wahl ſtand unter dem Zeichen der Anteilloſigkeit, ſowohl was
die Stadtväter als auch die Zuhörer anbetrifft. Die 10 Punkte
der Tagesordnung, in der Hauptſache Aufräumungsarbeiten, wur
den im weſentlichen ohne irgendwelche Debatte erledigt. U. g.
wurde zugeſtimmt der Errichtung einer techniſchen Lehrerinnen-
ſtelle an der Mädchenvolksſchule, der Vorlage über den Abbau von
vei Lehrperſonen an den Volksſchulen, der Herabſetzung der

Fremdenſteuer von 25 Prozent auf 15 Prozent. Bei der Beratung
der Ortsſatzung der Gewerblichen Berufsſchule wurde der Antrag
unſerer Fraktion, als Organiſation der Arbeitgeber (für die
Auswahl von Schulvorſtandsmitgliedern) den hieſigen Ortsaus-
ſchuß des ADGB. anzuerkennen, angenommen. Ein Punkt, Geſuch
der Erwerbsloſen um Beihilfe, hätte leicht zu Konfliktsſtoffen Ver-
anlaſſung geben können. Durch die ſachliche Vorarbeit unſerer
Fraktion aber wurde dies verhindert. Ein Antrag unſerer Frak-
tion wurde einſtimmig angenommen, der beſagte, daß dem Für-
ſorgeamt zur Beſchaffung von Brot und Margarine für Erwerbs-
loſe 1000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen ſeien, und daß den ledigen
Erwerbsloſen 5 (bzw. 10 Mk.), den verheirateten 10 Mk. und für
jedes Hind je 2,50 Mk. unter Anrechnung der bereits gezahblten
Beträge als einmalige Oſterbeihilfe gezahlt werden ſollen. Die
Fraktion der KPD., die doch immer ganz beſonders für die Er
werbsloſen einzutreten vorgibt, hatte überhaupt keinen praktiſchen
Vorſchlag gemacht. Nach einem kurzen Schlußwort des Vorſtehers,
Gen. Buhle, war das jetzige Parlament in Ruhe verſchieden.

Pieſteritz. Kommuniſtiſcher Terror. Jn früheren Wahl-
kämpfen kam es häufiger vor, daß unſeren Flugblattverbreitern auf
dem Lande kein guter Empfang bereitet wurde. Die Gutsbeſitzer und
Bauern wollten es nicht dulden, daß auch die Sozialdemokratie in
den Dörfern Eingang finden wollte: ſie riſſen unſeren Genoſſen die
Flugblätter weg oder prügelten die Verteiler gar zum Dorfe hinaus.

eute ſind dieſe Fälle ſeltener geworden. Dagegen ſcheinen jetzt die
Kommuniſten den Ehrgeiz zu haben, die Rolle des Kapitolwächters
zu übernehmen, um zu verhindern, daß das ſozialdemokratiſche Gift
in die Häuſer der Arbeiter kommt. Als hier kürzlich von unſerer
Partei ein Flugblatt verbreitet werden ſollte, hetzte eine Frau Lehmann,
die in der S n wohnt, zwei Mitglieder der kommuniſtiſchen
Jugend auf, dem Verteiler unſerer Flugblätter, einen ebenfalls
jugendlichen Arbeiter, die Flugblätter zu entreißen. Dieſer Befehl
wurde denn auch prompt befolgt Wir beneiden die Kommuniſten
nicht um ſolche Methoden. Die Wähler werden auch ihnen am 4. Mai
die Quittung dafür geben.

Prieſter. Auf zur Gemeindewahl. Für die Liſte 8!Mit dieſem Ruf endete eine öffentliche e der VSPD.,
in der Genoſſe Görſch (Halle) über kommunale Fragen ſprach-
Die Ausſprache ergab volle Uebereinſtimmung mit ſeinen Aus-
führungen auch von kommuniſtiſcher und parteiloſer Seite. Jm
Schlußwort konnte noch warm für den Gedanken der Arbeiter
Wohlfahrt geworben werden.
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Die Gemeindewahlbewegung. er die Reichs arbeiter iſt außerdem die Zu ſtundenſchicht unter Tage feſt und verlangen, daß für vertr ich 4ng des Reichstages nicht nur in bezug auf die Ger vereinbarte Ueberarbeit ein beſonderer Zuſchlag bezahlt wird. Auch
Grünewalde. Ein letztes Wort an die Gemeinde gebung, ſondern auch in bezug auf die Geſtaltung ihrer rerlangen wir eine unſerer ſchweren, gef nen geſundheits-

wähler. Nur noch wenige Stunden trennen uns von dem Zeit Lohn- und Arbeitsbedingungen von unmittelbarſter ſchädlichen Arbeit entſprechende Entlohnung. chen A pro die Ablehnungdes Schiedsſpruchs beſteht ab 1. Mai kein Ueberarbeitsabkommen
und kein Manteltarif mehr. Die jetzt gültige Arbeitszeit ergibt
3 aus der Arbeitsordnung. Die für den rheiniſch weſtfäliſchen

ergbau gültige Arbeitszeit beträgt demnach für die Arbeiter unter
Tage ſieben und für die Arbeiter über Tage 8 Stunden. Dieſe
e iſt für die Dauer des tarifloſen Zuſtandes maßgebend
und muß eingehalten werden. Die Bergarbeiterverbände werden
alles tun, um ſo bald wie möglich einen neuen Tarifvertrag ab-
zuſchließen. Es ſind bereits neue Verhandlungen vom Reichs- S
arbeitsminiſterium angeſetzt. Dieſelben finden am Sonnabend, a

punkt, an welchem auch über
lichen Angelegenheiten durch
es notwendig, daß auf eini

Bedeutung. Die vom Reich abgeſchloſſenen Tarifverträge haben
e eine Rückwirkung auf die Tarifverträge der Staats-und Gemeindearbeiter, wie ſſe auch ſelbſt nicht ohne Einfluß auf

die Arbeitsbedingungen der Privatinduſtrie ſind.
Unter dieſen Umſtänden müſſen die Reichs, Staats und Ge

meindearbeiter alles daranſetzen, daß bei den Gemeindewahlen
überall ſozialiſtiſche Mehrheiten gewählt werden, die
ſchon in den Gemeinden ihren ganzen Einfluß nachher geltend
machen können, daß die berechtigten Intereſſen der Staats und
Gemeindearbeiter berückſichtigt werden. Die bürgerlichen Parteien

die fernere Geſtaltung der gemeind-
die Wähler entſchieden wird. Da iſt

a e Tatbeſtände verwieſen wird, diebis cht genügend beleuchtet werden konnten. Nach der Kon
ſtellation in unſerem Ort Du angenommen werden, daß, wenn
nur die Hälfte der Arbeiterwähler ihrer Gemeindewahlpflicht im
richtigen Sinne genügen, ſo auch, wie bisher in den verfloſſenen
fünf Jahren, nach der Wahl eine großzügige, vorwärtsſchauende
und der Entwicklung gerecht werdende Gemeindepolitik getrieben
werden müßte. Und der Kampf und das Beſtreben der klar

ng ſehenden, aufgeklärten Arbeiterſchaft geht in dieſer Richtung. Es können ſich ſchon deshalb für die Gemeindearbeiter nicht einſetzen, dem 3. Mai, in Hamm ſtatt.
urg muß zur Ehre der bisherigen Gemeindevertretung und Gemeinde weil eine Hebung des Lebensniveaus der Gemeindearbeiter für die Kameraden, wir befinden uns in einem ernſten Tarifſtreit. Er
die verwaltung geſagt e daß auch die klar die Gemeindeintereſſen Privatinduſtrie Rückwirkungen hat, die das Bürgertum mit allen kann nur dann mit Erfolg zu Ende geführt werden, wenn Jhr alle
zu überſchauenden bürgerlichen Kreiſe die Weiterleitung der Ge- treu zu Eurer Organiſation ſteht. Zeigt, daß Jhr diſziplinierteach meindepolitik in der geübten Weiſe wünſchen, und das um ſo mehr, Gewerkſchaftler ſeid. Stärkt die Organiſation und folgt nur der n
An als die Taktik des emeindeparlaments frei war von jeder per MEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Parole ihrer Führer. Wer den Putſchiſten nachläuft, unterſtützt
auf ſönlichen Jntereſſenwirtſchaft. Soweit einzelne Gemeindevertreter, das ſcharfmacheriſche Unternehmertum und ſchädigt unſeren gedie 1919 von Arbeitern gewählt, verſuchten, die Gemeindeintereſſen
lich, eigenen oder Cliquenanſichten dienſtbar zu machen, wurden ihre

pläns durchkreugt und ſie ſelbſt bei der diesmaligen Handidaten
aufſtellung ausgeſchifft. Der große Radikalismus eines dieſer

ſo Männer hat ſich nunmehr ins Umgekehrte verwandelt. Arm in
de. Arm mit dem von ihm früher ſo ſtark bekämpften Duodezagrarier

ſehen wir den vormaligen Betriebsrat Lohde die Liſte des

h ſt rechten Kampf um beſſere Arbeitsverhältniſſe.“We 4 JJedlosclnen, Se es wahl der Betriebsräte in den Staatsverwaltungen.

Die Se Sünde n Der preußiſche Finanzminiſter und der preußiſche Jnnenminiſterhaben in einer gemeinſamen Verfügung beſtimmt, daß die Neu J
wahl der örtlichen Betriebsvertretungen (Betriebsräte, Betriebs-

u u m Wirtſchaftsblock nennt man 7 re der Bezirksbetriebsräte und de Hauptbetriebsr W hiſt ich. Und was beabſichtigt man? ill man die Jntereſſen der 9 t ar dieſen Miniſterien unterſtellten Zweige der StaatsversArbeiterſchaft, der kleinen Beſitzer und Häusler mit den Intereſſen Se re r zu e tung am Sonnabend, dem 31. Mai, und am Sonntag, dem 1. Juni, S
m der größeren Landwirte gemeinſam vertreten? O, Jhr armen Die Gemeinde r er ſoz r und ſtattfindet. ei Vetrogenen! Ihr Häusler und kleinen Beſitzer merkt anſcheinend wirtſchaftlichen Einrichtungen Das Arbeits etiz nicht, daß Jhr nur als Stiege für dieſen Mann dienen ſollt. nachweisweſen, die Erwerbsloſenfürſorge, die Erhöhte Lohnſätze im Handels und Transportgewerbe für Halle n

n gennt Jhr die Unterſchiede in der ſteuerlichen Belaſtung? Nein, Preisprüfungsſtelle und vieles andere iſt ihr und Umgegend nebſt Merſeburg. Nachdem beide Tarifparteien, e
ung Ihr r ie r r könntet Jhr niemals Eure Namen für Arbeitsgebiet. Beſonders in der nächſten Zeit und ten den Spruch des nkfen Dieſe Liſte ergeben oder gar eine Stimme für dieſen Bürgerblock werden die Gemeindeparlamente entſcheidende ne Angenorzmen Da üſt, rückwirkend ab
4 ibgeben. Nur ein Beiſpiel ſei Euch geſagt. Die Grundvermögens Befugniſſe auszuüben haben. Wer den Ausbau 12. April, auf die zuletzt beſtandenen Lohnſätze eine 7prozentige
ten teuer, welche durch die Möglichkeit der Zuſchlagserhebung für die and die Verwaltung der Gemeinde im fortſchritt- Erhöhung eingetreten unter entſprechender Abrundung der Bruch S
r Jemeinden einen großen Teil des gemeindlichen Steueraufkom- i Si in g d v er di V teile nach oben. Der Verkehrsbund hat von der im Spruch vorheit nens erträgt, belaſtet einen Häusler, welcher nur ſein Haus- chen Sinne will, un anach ſtrebt, die Ver geſehenen erſtmaligen Aufkündigung des neuen Lohnabkommens
den zrundſtück und Garten im Werte von 7000 bis 8000 Mk. beſitzt, waltung mit ſozialem Geiſte zu erfüllen, der Gebrauch gemacht, ſo daß dasſelbe bereits am 15. Mai wieder zu
em jenau ſo hoch wie einen Landwirt, der zu ſeinem landwirtſchaft muß am morgigen Sonntag zur Wahl Ende geht und abermalige Verhandlungen zwecks Herbeiführung h
die ichen Betriebe 50 bis 60 Morgen Land zählt. Der Landwirt gehen und ſeine Stimme nur einer mehr der Zeit entſprechender Löhne zwiſchen den Parteien nötig

ant- zahlt nach dem Geſetz pro Tauſend 10 Goldpfennige und der wirklichen Arbeiterpartei geben. werden.
deſa häusler pro Tauſend 20 Goldpfennige monatliche Staats und W M e eſt zuch Gemeindeſteuer. Der Landwirt hat aus ſeinem Beſitztum e Verſchärfnug r gearteter raſch W nißte ertrag, den er je nach ſeiner Ei fern z 5 9 im Landarbeiterſtreik hat ſich verſchärft. Die Techniſche Nothilfe ne e e Seele e e henen Gewerkſchaftsgenoſſen u. Genoſſiunen! h n den getr ren hen Se
i Jehnlich liegen die Verhältniſſe bei großen und kleinen kandwirt- Laßt Euch nicht täuſchen durch irreführende Namen Und Allenſtein eingeſetzt worden, da die Notſtandsarbeiten auf einer
er Faftlichen Nutzungen, hei welch lehterem die Wohngebäude mit reaktionärer Parteien Wiäghlt ſozialdemokratiſcht eihe von Gütern nicht verrichtet worden ſind.
der Pf. pro Tauſend belaſtet werden. Und nun kommt Herr Lohde Der Schiedsſpruch für die Werftarbeiter erneut abgelehnt. Eineder ind ſagt, Euch Häuslern kann geholfen werden, wenn Jhr die III er PNorirotar Mor o 2 Jaul T ru t 2 Konferenz von Vertretern der Werftarbeiter aus den einzelnenttt Liſte der Landwirte wählt. Entweder iſt der Sänger ein Jdiot, Werftorten hat nach längerer Beratung den Schiedsſpruch aba der er iſt ein Betrüger. Gegen die Erhaltung der Armen und Tr ung ſa enoch en in der Gemeinde läuft geine Kulturf gelehnt. Montag vormittag werden die Werftarbeiter in einericht Alten in der Gemeinde läuft er an. Keine rfortſchritte mehr, Mitteln verhindern will. Die Kommuniſten auf der anderen Vollverſammlung zu dem Schiedsſpruch Stellung nehmen. J

ein Schulbau, keine Schulverbeſſerung. Und dabei iſt ſtatiſtiſch Seite nimmt niemand ernſt, die Stimmen, die für ſie abgegeben c
nachgewieſen, daß die Gemeinde nach etwa vier Jahren beſtimmt werden, bedeuten für die Arbeiterbewegung nur einen Verluſt. Auch Die Verhandlungen über den Abſchluß eines Tarifvertrags für

ei weitere Schulklaſſen haben muß, auch ohne die beſondere die Gemeindearbeiter müſſen deshalb alles daranſetzen, daß auch die Angeſtellten bei der Reichsverwaltung wurden geſtern im
derückſichtigung der Verhältniſſe. Die Gegenwart bietet Möglich bei den Kommungalwahlen ſozialdemokratiſch gewählt wird! Reichsfinanzminiſterium zu Ende geführt. Der neue Reichs

ndet a bt ine s zie r wem r angeſtelltentarifvertrag tritt mit dem 1. April 1924 in Kraft.xuf di erzahler, merkt auf: es geht um
den nißbrauchen. Kennt dieſer die Verhältniſſe, ſo iſt es Unehrlichkeit Vom DMV., Verwaltung Halle, wird uns geſchrieben: Der
ein n der von ihm geübten Art zu operieren. Kennt er ſie nicht, nun, auerDreher Hermann Br., Dieskauer Straße, iſt ſeit dem 19. Okt. 1924, Aus der Mrbeiterfpeortbewegung.

o ſcheint er nicht nach der Schrift des Herrn Freund zu ſein.
denn der gibt es doch bekanntlich ſeinen Freunden ſchlafend.
die Wahl am 4. Mai entſcheidet darüber, ob es in der Gemeinde
veiter vorwärtsgehen oder ob Stillſtand und das iſt Rückgang

eintreten ſoll. Da die bisherige Entwicklung aufwärts ging
ind dieſe ohne beſondere Belaſtung der Gemeindeangehörigen von
der e Gemeindevertretung, in welcher die Arbeiterſchaft
wsſchlaggebend war, getragen wurde, iſt auch für die Wahl am

Mai die Loſung: Alle Stimmen der Liſte des ge
neindlichen ren 37 der, Liſte der VSPD., der
Liſte, de mit dem Namen Otto Dietrich, Gemeindevorſteher,
Seginnt.

Gewerkſchaftsbewegung.
Gemeindearbeiter,

wählt ſozialdemokratiſch!
In den letzten Jahren iſt der Gedanke mehr und mehr in den

Vordergrund getreten, an Stelle der bisher von den Ländern er
laſſenen Städteordnung eine Reichsſtädteordnung zu
chaffen und damit die Vielgeſtaltigkeit der Gemeindeordnungen zu
yeſeitigen. Jnsbeſondere auch der Deutſche Städtetag ſetzt ſich dafür
in. Eine einheitliche Städteordnung für das Reich iſt zweifellos
zu begrüßen. Eine Reichsſtädteordnung müßte auch die Rechte
der Gemeindegrbeiter und Angeſtellten ſicher-
kellen und darf ſich nicht nur wieder darauf beſchränken, ledig
lich Beamtenfragen zu regeln. Mit Ausnahme der neuen Städte-
rdnungen für Baden und Thüringen kennen bisher die Städteord-
rungen nur Beamte und Arbeitnehmer. Um die Jntereſſen der
Arbeiter und Angeſtellten in der Vergangenhert hat man ſich nicht
zekümmert. Einzig die neuen Städteordnungen für Baden und Thü-
tingen machen hier eine Ausnahme. Für Baden iſt z. B. zwingend

alſo 26 Wochen, arbeitslos. Er frug bei der Firma Gott-
fried Lindner in Ammendorf um Arbeit an. Von dem Be
triebsleiter wurde ihm erklärt, er würde ſofort eingeſtellt, aber
unter der Bedingung, daß er dem Stahlhelm beitritt. Der Kollege
hat dieſes Anſinnen zurückgewieſen, trotzdem er ſich mit ſeiner Fa-
milie in der bitterſten Notlage befindet. Nicht alle von den
Millionen Erwerbsloſen ſind ſo ſtandhaft. Tauſende, die monate-
lang den Anblick ihrer hungernden Familienangehörigen ertragen
müſſen, werden zur Verzweiflung getrieben und fügen ſich dieſem
niederträchtigen Verlangen der Unternehmer, neben der Arbeits-
kraft auch noch die Geſinnung zu verkaufen. Die Firma Lindner
iſt keine Einzelerſcheinung. Bei der Firma Zimmermann
K e Co. wird nach demſelben Rezept verfahren. Bei der Firma
A. L. G. Dehne iſt man eifrig beſtrebt, eine gelbe Organiſation
großzuzüchten.

Dieſe Gelben ſollen bei den wirtſchaftlichen Kämpfen, die von der
Arbeiterſchaft in der nächſten Zeit geführt werden müſſen, als
Streikbrecher fungieren. Die Arbeiter in den Betrieben, beſonders
die Betriebsräte und Funktionäre, müſſen in ihrem eigenen Jnter-
eſſe dieſen Machenſchaften der Unternehmer energiſch entgegen
treten. Außerdem bieten die morgigen Reichstagswahlen Gelegen
heit, den Unternehmern die Antwort zu geben.

Vor neuen Wirtſchaftskämpfen im Ruhrgebiet.
Eſſen, 3. Mai. (WTVB.) Auf die Ablehnung des Schiedsſpruchs

über die Ueberarbeit im Ruhrbergbau durch die Bergarbeiter-
verbände haben geſtern auf einer Reihe Zechen des Ruhrbezirks die
Belegſchaften nach Stunden die Ausfahrt er-
zwungen, auf anderen in der Grube untätig verharrt.
Der Zechenverband beſchloß darauf, die Arbeiter, die ſich von
morgen an weigern, die Achtſtundenſchicht zu verfahren, nicht mehr
zur Arbeit zuzulaſſen, alſo auszuſperren,

Die brutale Maßnahme der Grubenherren zeigt uns, welcher

Arbeiterſportkartell. Die Sportvereine, die noch nicht die Pro-
gramme vom Werbeabend abgerechnet haben, werden erſucht, ant
Sonntag in der Zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags oder am
Montagabend von 52 bis 7 Uhr beim Kaſſierer Otto Meyer
Dreyhauptſtraße 1, abzurechnen. Falls bis zum Montagabend
nicht abgerechnet iſt, haben die ſäumigen Vereine den vollen Betrag
für alle nicht verkauften Programme zu entrichten. Der Vor
ſtand. J. A.: Otto Meyer.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Vottl. Kaſparek; für Provinzielles: Alfred Wielepp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herz ig ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 4244.

Herren-lhshe Moden
nur CQualitätswaren
in großer fluswah] hei billigen Pretsen.

W. Brackebuseh
Telefon 6873

ird wieder i ied liDie gute Iazurol-Hautcreme Zihenetert, Vorzlgieh dewahtt
bei Hautſchäden aller Art, Schw. ißfuß und Wundlaufen. Es iſt und
bleibt das unentbehrliche Hausmittel.

Gr. Ulrichstrasse 37

a

ſtädtiſchen Arbeitnehmer von einer Reichsſtädteordnung berück
ſichtigt werden würden, würde natürlich immer von der Zuſammen
ſetzung des Reichstages abhängen.

Die Jntereſſen der Arbeitnehmer öffentlich-rechtlicher Körper
ſchaften werden mittelbar und unmittelbar durch die Geſetzgebung

Arheiter, cent an Eure Hungerlöhne!
Gebt am 4. Mai die Quittung wählt sozialdemokratisch!

für Deputatkohle erhöht. Der Schiedsſpruch über die Feſtſetzung
der Arbeitszeit unter Tage hebt die tarifliche ſiebenſtündige Schicht
auf, ſetzt eine Achtſtundenſchicht unter Tage feſt und dehnt die
Arbeitsgeitverlängerung bis 1. November 1924 aus. Das müſſen
wir entſchieden ablehnen. Wir halten grundſätzlich an der Sieben-

P J e Wert den im Wahlkampf verzapften Tiraden über die Arbeiter ſt Heimbold c Co. Leipziger Straße, ſowie in allenus rgeſchrieben. daß die Dienſtverhältniſſe der Arbeiter und An freundlichkeit der kapitaliſtiſchen Parteien beizumeſſen iſt. Wer u b Droperien e eilig 8 7079
ſuch xſtellten durch Tarifvertrag oder durch Ortsſtatut zu regeln ſind nicht zu Kreuze kriecht, ſoll ins Hungerjoch geſpannt werden.
T a Jagen a u iſt vorgeſehen. Hoffentlich ſagen es die mitteldentſchen Bergarbeiter denjenigen
erer daß nach fünfjähriger Beſchäftigung eine Entlaſſung nur aus einem rer Kamergad ie den Lockum „Vaterländiſchen“ zrak richtigen Grunde und nur durch Beſchluß des Gemeinderates aus- ne s den Lockungen der „Vaterländiſchen“ zu Tabletten
für- eſprochen werden darf. Jn ähnlicher Weiſe müßte auch die Reichs Die vier Bergarbeiterorganiſationen des Ruhrgebietes erlaſſen
rbs- ſtädteordnung Arbeiter und Angeſtellte ſchützen und ihnen auch folgenden gemeinſamen Aufruf: rg
igen u ueſtimmte geſicherte Anſprüche gegen die Gemeindeverwal- „Am 28. April wurde für den Ruhrbergbau durch ein Zwangs e S
t van geben. ſchieds gericht ein Schiedsſpruch betr. Ueberarbeit und Mantel ewährt beiDie Eine große Rolle ſpielte in den letzten Jahren die Frage der tarif gefällt. Dieſer Schiedsſpruch wurde von den vier Berg-Er Lerwaltungsform der Gemeindebetriebe. Jn zunehmendem arbeiterverbänden abgelehnt. Die Ablehnung iſt eine Folge Gicht, Hexenſ uß,
chen aße iſt man dazu übergegangen, bisherige Regiebetriebe in eine der antiſozialen, arbeiterfeindlichen Einſtellung der Bergbauunter-er G. m. b. H. oder Aktiengeſellſchaft umzuwandeln. Durch die Ge nehmer. Die Unternehmer haben den Schiedsſpruch vom 28. April. R eumg Nerven- und

ſetzgebung muß dafür geſorgt werden, daß eine ſolche Umwandlung der eine Lohnerhöhung von 15 Prozent vorſieht, abgelehnt. Die
hl nicht auf Koſten der ſozialen Errungenſchaften der Arbeitnehmer Bergarbeiterlöhne ſind aber mit Ueberarbeit niedriger als inar erfolgt, wie das leider nicht ſelten geſchieht. Durch geſetzliche Vor anderen Gewerben vhne Neberarbeit und zur Beſtreitung der Jschias, Kop merzen n

ſchrift muß beſtimmt werden, daß die Arbeitnehmer ſolcher Be Lebenshaltungskoſten gänzlich unzureichend. Auch haben die Berg- Jun triebe, insbeſondere auch hinſichtlich ihrer ſozialen Rechte nicht un bauunternehmer unter Umgehung des Reichsurlaubsabkommens Togal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſäure aus.
e zünſtiger geſtellt werden dürfen als ihre Kollegen bei den übrigen den Erholungsurlaub für die Bergleute geſperrt. die Erneuerung Kliniſch erprobt. ross

Gemeindebetrieben. Ob und wie gegebenenfalls die Intereſſen der des Manteltarifs abſichtlich verſchleppt und willkürlich den Preis Jn allen Apotheten erhältlich. S
Best. 64,890 Acid. acet. salic., 0406/0 Chinin, 12, 69/0 Lithium ad 100 Amyl.

Periadin die Grosse Kostet 40 Gold tenntg. 8



Turmſtraße 156
Telephon

6365

en Aben Preſſe
Carl Lühbr. Gekur. D.

Frauen
Neuen nbringe nen be
Ausbleiben dermonatl.

Regeldurch mein ſ. Jahren
bewährtes behördlich
geprüftes Spezial

Flageen ſchreiben mir
daß ſie Erfolg in 24
Stunden hatten.

Garant. unſchädl.
ſonſt 3 faches Geld
zurück. 1288
fran Hane In Hat
Behördl. anerkannte
Krankenbehandlerin

A. 43h

Ant Tell zahlung
zu Fabrikpreiſen!
rbeitshosen und
hlosseranzüge

Paradeplatz 19
(Eckladen). 7082

am Sonntag abend
Sozial demokratiſchen Partei

Harz 42-44 und Gr. Alrichſtr. 27

erfolgt ſeitens der Vereinigten
an den Wahlbureaus

R Belunntgnhe des Wahlreſultuts

durch Lichthild!

Stimmt für

m

den VBohlporſchlug
2. Deutſchnationale

Volkspartei

O
3.

Partel Deutſchl.
Kunert

Peterso

4. Freiwirtſchafts
hund F. F. F.

Dur

5. wadg eatunen.

ankrenzen
C

in vorſtehender

6. Deutſchſoziale
Partei

Weiſe!

gegen Störungen
u krankhafte Er
ſcheinungen der
monatl. Regel
zahlloſe Mttiel.
von denen fedes

das veſte ſein
möchte. Die 7076

kluge Frau
d keine Enttäu-
ſchung erleid.will,
wend. ſich an mich.
Bitte ſchreib. Si
ſofort. Völlig un
auffällig. Verſ.

Hamburg 8, B. 112
Michaelisſtr. 64

Schokoladen, Vonbon, Kekſe
und Kakao wo

kaufen Wiederverkäufer ſehr preiswert bei

Schokoladen- Großhandlung
Tel. 4736 Halle. Markt 6 gegenüb. d. Börſe

Lagerbeſuch empfehlenswert

gewiss enhaft
schnell nud

billig.
Hermann Koch Durwachermeistet

5 Liebennauer Strasse 57070

Verm. Geh Med.-Rat Dr. Schroeders
Sprechstunde r

GeschlechtsleldenJ e i. dis
V u. 4 7 r Sommiegs 2 Uhr

Zwölf Jahre am

deutschen Kaiserhof

Aufzeichnungen
des Grafen Zedlitz-Trüzgſchler,

ehemaligen Hofmarſchalls
Wilhelms II.

Ein Charakterbild Wilhelms II.,
ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

Als Beitrag
zur gerechten Beurteilung der
Vergangenheit und zur Lehre für
die Zukunft der Oeffentlichkeit

übergeben

Preis 6,50 Mk.

Wir halten uns den Vereins-,
Gewerxsehafta- und Partei-
vorständen z. Herstellung von

Drucksachen aller Art
in geschmackvoller und sauberer
Ausführung bestens empfohlen
HallescheGenosensschafts-
Buchdruckerei e. G. m. b. H.
Halle a. S. Tel. 6605: Harz 42/44

Wählt
unsere neue Marke

dJotliha-Kara
der helle

feinschnitt
für

Pfeife und Zigarette
rein UVUeborsee.

Hamburger Tabakfabrik

Joseph Tiefenbacher A. G., Hamburg
Gegründet 1870.

Generalvertretung und Fabriklager
Dempwolff Bennemann, Halle-S.

Talamtstrasse 2,

für die
Reichstagswahl

Re Vah

am ded
FShrer ſär die Reichs-

Unentbehrlich

tagswahlen auf Grund
des aeuen Reichswahl-
gesetzes und der neuen

Reichsstimmordnung
herausgegeben

Preis 2,50 Mx.

durch

Frauen!
Vorsicht bei Anwendung von Mitteln

gegen Regelstörung!
üten Sie sich vor Anpreisungen,

die nur selten das halten, was sie ver-
sprechenRettung und neuen Lebensmut
bringen meine seitJahrzebnten erprobtenspe ttel und befreien Sie von
krankhatten Stockungen, die zur

Verzweitlung
treiben köonnen, aueh in sehweren
Fallen. Eipfaechste An ung ga
rarjtiert unschädlieh, keine ruts-
störung. Viele tfreiw. und herzhene
Danksehreiben bezeugen den Ertolg,
oft sedon in Ftunden. Versandunagauttällig unter Nachnahme. Leiden
Sie dann sehreiben Sie noch heute an

W Kauft nur bei
unſeren Inſerenten

und Verkauf
werden spielend geregelt

eine Anzeige im
„Volksbiatt

Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit
auf welch einfache Weiſe ich meine Sommer-
ſproſſen gänzlich beſeitigte 7086
Frau Enzadein Ehrlich, Frankluri a. M. 434, Schheblach

Lungenkranke
trinkt Apothek. v. Lühmanns Lungen-
heiltee. Seit Jahrhunderten bewährt.
Hausm. Jn neueſt. Zeit v. erſt Autori
täten erpr. u warm empf. Wirkung
wunderd. Bazill. ichwind. i. Auswurr,
Appetit. Gewicht, Befinden heben ſich.
Jn Pahket. 1 Mk. u. in Pillen 2 Mk

Kronen Apotheke, HalleW. Heilmann, Hamburg 19 (C 481)
G Bellealiancestr. 46 7077 7017

Depot:
Giedichenſtein, Burgſtraße.

Sommersproxxen weg!

Delitaseh
Am Schwarzen Brett:

Dienſtantritt Polizeibetriebz Aſien
Paul Sack.

Magiſtrat Delitzſch.

C
An Stelle des Kaufmanns Walter

Wagner iſt der Kaumann Karl Sachſe
zum Wahlvorſteher für den V Stimm-
bezirt ernannt worden. 1292

Eisleben, den 1. Mai 1924.
Der Magiſtrat.

Die Einheitsſtimmzettel ſür die am
4. Mai ſtattfindenden Gemeindevertreter
wahlen der Gemeinde Helbra ſind auf
der Rückſeite mit dem Gemeindeſiegel ver
ſehen worden.

Stimmzettel ohne Gemeindeſiegel ſind

ungültig. 1290Helbra, den 2. Mai 1924,
Der Gemeindevorſteher.

Kreisberufsſchule in Helbra.
Alle männlichen berufsſchulpflichtigen

Jugendlichen, welche die gewerbliche Fort
bildungsſchule in Helbra beſuchen, haben
ſich am Montag, den 5. Mai, pünkt-
lich um 5 Uhr, im Hauptgebäude der
evangeliſchen Volksſchule zum Unterricht
einzufinden. Die noch nicht eingeſchulten
d nä, männlichen Geſchlechts, der

Gemeinde Helbra und Benndorf, die das
18. Lebensjahr noch nicht vollendet und
keine Berufs, Fach oder Höhere Schule
beſuchen, ſollen ſich bereits um 4 Uhr im
Hauptgebäude, Zimmer 5, zwecks Auf-
nahme melden.

Helbra, den 30. April 1924.
Der Leiter der Kreisberufsſchule

in Helbra.
1294 Dobert, Rektor.

C rmGemäß 8 49 der Gemeindewahlordnung
vom 13. Februar 1924 werden nachſtehende
vom Wahlausvchuß feſtgeſetzten und zu
gelaſſenen Wahlvorſchläge hiermit öffent
lich bekanntgemacht.

Wahlvorſchlag 1. Kennwort: „VSPD“.
I. Herrmann. Albert, Amtsvorſteher,

Franzſtraße 11.é KreisDesinf.,chober, Wilhelm,
Wolferöder Weg 1.
Gebhardt, Fritz. Maurer, Franzſtr. 5.
Bauer, Wilhelm, Hüttenmann, Fried-
richſtraße 77.
Kleber, Franz, Bergmann, Querfurxter

Straße 3. nGeorgius, Karl, Zimmermann, Kirch-
ſtraße 28.
Brahmann Fritz. Bergmann, Franzſtr. 4.
Petermann, Willy, Maurer, Quer
furter Straße 22. bFiſcher, Ernſt, Telegr.-Arb., Winzer-
ſtraße 43.

10. Schönſtedt, Ferdinand, Bergmann,
Bismarckſtraße 47.

e

11. Mähne jun., Karl. Tel. -Leit.-Aufſ.,
Wolferöder Weg 14. w

12. Knorrſcheidt. Ludwig, Steinſetzer,
Winzerſtraße 28.

13. Müller, Arthur, Maurer, Franzſtr. 17.
14. Strahl, Hermann, Bergmann, Kirch

ſtraße 18. e15. Bleſſe, Karl, Bergmann, Bismarckſtr.25.
16. Schober, Franz, Bergmann, Wolferöder

Weg 12.
Wahlvorſchlag 2.

Bürgerliche Liſte“.
1. Seeling, Otto, Prov.-Ob.-Baukom.,

Eisleber Straße 43.
2. Mylich ſen., Friedrich, Gutsbeptzer,

Bismarckſtraße 48.
3. Ermiſch. Franz, Bergmann, Winzer-

4

Kennwort: „Erſte

ſtraße 18.
Reinicke. Wilhelm, Landwirt, Dachs-
ſoldſtraße 55.
Stielicke, Karl, Bauunternehmer, Bis-
marxckſtraße 18.
Berger, Oswald, Lehrer, Wilhelmſtr. 14.
Knopf, Guſtav, Geſchirrführer, Winzer
ſtraße 5.
Scheffler, Wilhelm, Weichenwärter,
Querfurter Straße 10.
Schuhmann Karl,

riedrichſtraße 67.
10. Lohmeier, Hermann Fahrſteiger, Wolfe

röder Weg 2.
11. Springensguth jun., Ernſt, Landwirt,

Dachsſoldſtraße 28.

t

2 0

Zimmermann,

12. Donath, Guſtav, Poſtſchaffner, Bis
marckſtraße 18.

13. Wunderlich, Kurt, Jngenieur, Dachs-
ſoldſtraße 49.

14. Florſtedt, Paul, Bergmann, Luiſen
ſtraße 15.

15. Böllger, Otto, Kaufmann, Federmarkt-

16. Wege.
ſtraße 41.

Otto, Maurer, Ouerfurter
Straße 26.17. Tennſtedt, Wilhelm, Tiſchler, Wolfe
röder Weg 14.

18. Röhsger, Ernſt, FörderungsAufſ,
Luiſenſtraße 8.

19. Schmidt, Wilhelm, Kaufmann, Fried
richſtraße 51.

Wahlvorſchlag 3.
der Kommuniſten.“

1. Richter, Otto, Korbmacher, Winter
ſtraße 34.

2. Zörner, Karl, Korbmacher, Friedrich
3. i. h dor, M Friedrich

er, eodor, aurer, tedrich
ſtraße 714. Hönniger, Hermann, Lagerhalter,

s n bmacher, Angerſtr.och, Willy, Korbmacher, Angerſtr. 1.3 Strozinſky. Albert, Bauarbeiter,
Luiſenſtr. 16.

7. Dietrich, Martha, Ehefrau, Hackeborn

8

9

Kennwort: Liſte

ſtraße.
Schoch, Frieda, Ehefrau, Arac
Lohrengel. Otto, Gemeindearbeiter,
Federmarktſtr. 6.
Strozinſky, Karl,
ſtraße.

11. Kortung, Friedrich, Schmied, Bismarck
ſtraße 29.

12. Heidenreich, Otto, Arbeiter, Franzſtr. 2.
13. Dietrich, Hermann, Bergmann, Hacke

bornſtraße.
14. Schuſter, Hermann, Gärtner, Franz

ſtraße.
15. Müller, Otto, Korbmacher, Franzſtr. 2.
16. Schulze, Hermann, Bergmann, Bis

marckſtraße 46.
17. Dönicke, Paul, Bergmann, Friedrich-

ſtroße 654.
18. Lachmann, Wilhelm, Bergmann, Kirch

ſtraße 38. t19. Heinemann, Otto, Schmied, Wilhelm-
ſtraße.

20. Wolf, Otto, Korbmacher, Wilhelmſtraße.
Wahlvorſchlag 4. Kennwort: „Bürger-

liche Mittelpartei.“
1. Berend, Ferdinand, F.- Maſchiniſt,

Friedrichſtraße 33.
2. Schrader, Otto, Landwirt, Winzer

ſtraße 10.
Herrmann, Karl, Mechanikermeiſter,
Wilhelmſtraße 1.
Helmich, Paul, Arbeiter, Teichſtr. 30.
Herold, Otto, Landwirt, Hackeborn-
ſtraße 2.
Klaube, Karl, Bergmann, Unterriß
dorferſtraße. 3.
Matthiä, Otto, Tiſchlermeiſter, Vitz
tumſtraße 20.
Hochheim, Friedrich, Böttchermeiſtex,
Federmarktſtraße 45.

Für die Wahlen zur Gemeindevertretun
gelten nur vorſtehende Wahlvorſchläge.
Die Stimmzeitel werden amtlich und

einheitlich hergeſtellt und im Wahl okal
ausgegeben. Sie enthalten ſämtliche zu
gelaſſene vier Gemeindewahlvorſchläge, das
Kennwort und die Namen der erſten vier
Bewerber jedes Wah vorſchlages.
Der Stimmberechtigte hat bei der
Stimmabgabe den Gemeindewahlvorſchlag,
dem er ſeine Stimme geben will, durch
ein Kreuz oder Unterſtreichen oder in ſonſt
erkennbarer Weiſe zu bezeichnen. Stimm-
zettel, die dieſer Beſtimmung nicht ent
prechen, ſind ungültig. 1289

Helfta den 30. April 1924.
Der Gemeindevorſteher zugleich als Vor

ſitzender des Wahlausſchuſſes

Alle Aen Schulhücnher
empfiehlt

Volksblatt- Buchhandlung

F

Bergmann, Teich
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Schloß Ammendorf H. Magdeburg)
wurde unter n v ndeverwaltung Gemeindeeigentum und für die Gemeinde n r gemacht; Gemeindeverwaltung, 14 Arbeiterwohnu ule, Schulbad wurden

(reſp. werden) darin untergebracht

We haben die Sozialdemokraten in der Nachkriegszeit
Jn gegneriſchen Zeitungsartikeln und politiſchen Verſammlungen wurde dieſe

Frage geſtellt. Welche poſitiven Leiſtungen ſind zu
verzeichnen Man könnte lange Ab r darüber
ſchreiben, was geſchehen iſt durch Sozialdemokraten
in den n des Reiches, der Einzelſtaaten und der meinden. Aus Trümmerhaufen
haben ſie neue Lebensmöglichkeiten geſchaffen, trotzdem

Arbeiterſiedlungen in Olvenſtedt

politiſches Verbrechertum immer wieder zu zerſtören
ſuchte, was errichtet war. ute wollen wir Ab-
bildungen von ſichtbaren Beweiſen eines Aufbauwillens
bringen neue Siedlungen.

Am erfolgreichften hat man wohl im Freiſtaat Anhalt
Siedlungspolitik getrieben. Den Sozialdemokraten iſt
zu danken, daß man dort 22000 Morgen fruchtbaren
Boden an kleine Leute verteilte. Für dies kleine Land
eine hervorragende Leiſtung. neben ſind etwa
3000 Heimſtätten entſtanden Siedlungskolonien von
wunderbarem Reiz. Wir bringen einige Anſichten von
Deſſauer Siedlungen.

Aus der Deſſauer Siedlung

Wie Sozialdemokraten auch auf dem Lande in
kleiyſten Gemeinden wirkten, davon geben die übrigen
Bilder einige Beweiſe. Es handelt ſich um Gemeinaus dem eng Magdeburg. Jn Ammen-
dorf (Bezirk Magdeburg) ſteht das alte Schloß, das
eines unſerer Bilder zeigt. Seine älteſten Teile ſind
im 15. Jahrhundert entſtanden. Seine jetzige Form
erhielt es im 17. Jahrhundert. Jm Jahre 1668 wurde
es ſtaatliche Domäne Wenige Jahre vor Ausbruch
des Weltkrieges t der Staat Schloß und Guts
wirtſchaft an eine Privatgeſellſchaft verkauft. Als 1919
eine ſozialdemokratiſche Mehrheit in die Gemeinde
vertretung einzog, ein Sozialdemokrat an die r
trat, kaufte die Gemeinde trotz des heftigen Wider
ſtandes der Großbauern das Schloß und Gut mit
1200 Morgen Land. Die kleinen Leute bekamen 1080

Land, in dem vorher in ſeinen Hauptteilen
unbenutzt geweſenen Schloß wurden das Gemeinde
bureau und 14 Familienwohnungen eingerichtet. Außer
dem wird die ſiebenklaſſige Dorfſchule die jetzt in

einem hygieniſch mangelhaften Gebäude ſich befindet
dort untergebracht, ein Schulbad, ein Schulgarten und

Sozialdemokraten am Aufbau Spielplatz im Schloßgarten.
Sozialiſtiſche Kulturarbeit in einer weltentlegenen

Landgemeinde!
Jn dem Laudort Olvenſtedt, in der Nähe Magde-

burgs, ſind Siedlungen entſtanden, deren Charakter
ein anderes Bild zeigt. Dieſe kleine Gemeinde hat
unter ſozialdemokratiſcher Führung etwa 90 derartige
Wohnungen geſchaffen.

Das Landſtädtchen Neuhaldensleben hat nicht nur
Siedlungen geſchaffen, ſondern auch Gebäude für
Wohlfahrtsinſtitute (ſiehe Bilder): Krankenhaus und
Kinderbewahranſtalt.

Jn ganz kleinen Dörfern des h ſind Dank der
Initiative unſerer Genoſſen Siedlungen entſtanden,
die zumeiſt den Charakter tragen, wie die Arbeiter
ſiedlungen, die wir in einem Bild zeigen.

Vergleicht man damit die Landarbeiterwohnung auf
einem anderen Bild, ſo kann man den Unterſchied
zwiſchen alter und neuer Zeit ſehen. Das Haus, ver
fallen, feucht, bietet kaum Schutz vor Witterungsunbill.
Die Zimmer ſind ſo niedrig, daß der Bewohner noch
über die Tragbalken der erſten Etage hinausragt. Er
muß ſich in ſeiner Stube beſtändig bücken. So „wohnt“
der Landproletarier.

Die „poſitiven“ Leiſtungen der Sozialdemokraten auch
in kleinen Lan inden können ſich ſehen laſſen.
Sie wurden vollbracht in ſchwerſten Zeiten wirtſchaft
licher und politiſcher Zerrüttung. Die Wohnungsnot
konnte damit nicht los beſeitigt werden, aber es
wurde eine Linie beſchritten, die ſchließlich doch zu
einer guten Löſung führen muß. Die
Parteien und das private Unternehmertum ha

E. R. M.

Volksanſchauungen und Volksſitten
Ke vor der Reichstagsauflöſung wurde auf der

dagegen ſo gut wie nichts geleiſtet.

„rechten Seite des Hauſes ſehr viel von der
Bedeutung und den Bedürfniſſen des Volkes

eredet und geſchrieben, von Volksanſchauungen und
itten, Gebräuchen und Eigenarten. Bald ſiedelt

man dieſem Volk allerlei Angenehmes vor, weil man
auf den Stimmenfang ausgeht, bald heißt es und
überall da, wo die Herrſchaften von rechts die Dia
gnoſe hoffuungslos für ſie ſtellen, das Volk ſei roh
und nur von niederen Jnſtinkten beſeelt Jndeſſen,
wer nicht aus dem Volk ſtammt oder lange mit ihm
in vertrautem Verkehr e hat, wird niemals in
der Seele des Volkes leſen können, wird niemals das
Naive und zugleich Kraftvolle und Urwüchſige des
Volkes verſtehen und richtig würdigen können. Jn
ſeiner Ratloſigkeit wird er immer nur wieder, wenn
er von den naiven Kraftäußerungen des Volkes hört,
mit dem alten abgegriffenen Schlagwort roh oder
unſittlich reagieren. Hierher gehört zum Beiſpiel der
Spruch über dem Altar einer Lübecker Kirche, der in
niederdeutſcher Mundart lautet: Manch Einer ſinget
und ſpringet, wenn man de Brut (Braut) ihm C
manch Einer lieber weinen möcht, wenn hei
was man ihm brächt.

Dagegen zeugt es von wenig Verſtändnis für das
Volk, wenn ein oſtpreußiſcher Rittergutsbeſitzer, der
gleichzeitig Kirchenpatron war, in der von ihm er
bauten kirche ein Altarbild anbringen ließ,
Chriſtus am Kreuz darſtellend, und darunter die
Worte: „Herr, vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht,
was ſie tun!“ Auf alle Paare, die vor den Altar
traten, um den Ehebund zu ſchließen, mußte natürlich
dieſer Spruch höchſt peinlich wirken, ſo daß er
ſchließlich Vorſtellungen und Beſchwerden hin

t wurde.
r dieſe Anordnung des oſtpreußiſchen Barons

taktlos, ſo iſt das, was man in der Kirche von
Doberan findet, weiter nichts als ein vortreffliches
Beiſpiel von der naiven Urſprünglichkeit in An
ſchauungen und Sitten eines Man erblickt
hier nämlich eine Anzahl von ſteinernen Grabdenk-
mälern mit ſehr originellen Jnſchriften, von denen ein
paar hierhergeſetzt werden ſollen. Auf einem dieſer
Monumente ſieht man die Figur eines Ritters in
Lebensgröße, und da der Gute bei Lebzeiten dem
Alkohol ſcheinbar ſehr ergeben war, hat man auf

Stadtkrankenhaus mit 50 Betten

ſeinen Grabſtein dieſes geſetzt: Jch bin en mecklen,
börgſcher Edelmann, wat gaiht di Düwel min ſoupen
(ſaufen) an, ich ſoup im Himmel mit unſern Herrn
Jeſus Chriſt, wänn dü Düwel in der Hölle doörſten
(durſten) müßt.

Einer Frau, die, als ſie noch unter den Lebenden
weilte, ſtets unsufriede ſtreitſüchtig und zänkiſch
war, hat man folgen auf den Leichenſtein geſetzt:
Hier liegt Stine Pott. Sei quäſte (zankte) mit dem
lieben Gott, ſei wollte Herrgott ſin und er ſollt' Stine
Potten ſin.

Einem andern, der ſich bei Lebzeiten gewiß ſehr
ſchlecht aufgeführt hat, gab man dieſe Jnſchrift auf
ſein Grabdenkmal: Hier liegt Chriſthian rkel, as

Ländliche Siedlungswohnungen
im Bezirk Magdeburg

hei lütt was, was hei en Ferkel, as hei grot was,
was hai en Swin, was mag hei nu woll ſin?

Das alles war einmal in Doberan! Leiderl! Vor
ein paar Jahren kam ein landfremder Geiſtlicher nach
Doberan. Der ließ dieſe Monumente als anſtößig aus
der Kirche entfernen und an verſteckter Stelle auf dem

aufſtellen. Damit aber iſt dieſen wertvollen
menten das Todesurteil geſprochen worden.

Witterungseinflüſſe werden ihr Zerſtörungswerk gewiß

ſchon ndet haben. K. F.
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im Bezirk Magdeburg
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Die ſchöne landſchaftliche Lage der Deſchöne lan c er Deſſauer



Die verhexte Stadt
Eine heitere Spigonbengeſchiqne von

Karl Ettlinger. opyright 1923 by Georg
Müller Verlag A.G. München.

Kurze ne re da der bisher erſchienenen Abſchnitte
Der klein rt Breckend oll ort“ werdein indiſche a dich er re W Eduard Shnteer

der lange in Amerika n ſucht die Heimat auf, um ſein
Erbe eten. Der Rechtsanwalt, der ihm die Mitteilung vonder Echſchaft gemacht, iſt nicht aufzuſinden, ebenſo wenig das

das er geerbdt haben ſoll. hnkraut perg die Anet der Kriminalpolizei. Dieſe ſieht ſich em Rätſel

„Ah, der Herr Aſſeſſor hält mich für eine
Dame?“ klang es im getragenſten Bariton. „Wie

n merkt doch gleich die hauptſtädtiſche

r ng„Sind Sie vielleicht kein Mädchen? He?“
„Nicht ſo neugierig, Aſſeſſorchen! Sie werden

noch heute abend im „Lohengrin“ hören, daß
Neugier zu nichts Gutem führt.“ Nun war es,
als ob ein zahnloſes Weib ſpräche. „Uebrigens
will ich mich dankbar erweiſen, daß Sie mir ſo
viel Zeit zu widmen gedenken und Jhnen einen
guten Rat geben: gehen Sie heute abend nicht
ins Theater!“

„Meinen Sie, ich fürchte mich vor einem
Attentat?“

Die Baßſtimme antwortete: „Sie verkennen
uns; wir arbeiten nicht mit Tod und Mordſchlag.
Wir ſind eine ganz harmloſe Erwerbsgeſellſchaft.“

„Eine Räuberbande ſeid ihr!“ brüllte Bohn
kraut in den Apparat.

„Man kann es auch ſo nennen; aber es klingt
nicht ſo gut!“ lachte es. „Aber ich muß mich ver-
abſchieden, ſonſt wird das Geſpräch doppelt. Auf
Wiederſehen im Theater, Herr Aſſeſſor!“

Das Geſpräch brach ab.
Bohnkraut und Funke hängten gleichzeitig die

Hörer ein und ſahen ſich einen Augenblick ent
geiſtert an.

„Da ſcheint die ganze Bande in corpore am
Telephon geweſen zu ſein!“ ſchimpfte Bohnkraut.

„Sagen ſie lieber: eine außerordentlich geſchickte
Bauchrednerin! Wir haben die Bande in

Der Aſſeſſor rief das Amt an.
„Mit wem waren wir eben verbunden?“
„Einen Augenblick ich weiß nicht, ob ich das

noch feſtſtellen kann Mit der öffentlichen
Fernſprechſtelle Hauptpoſt, Zelle ſechs.“

„Der aufſichthabende Kriminaler der Fern-
ſprechhalle ſoll mich ſofort anrufen. Aſſeſſor
Funke. Es eilt ſehr. Schnell, Fräulein.“

Gleich GWarauf klingelte es wieder an.
„Hier Kriminalwachtmeiſter Schmitz.“
„Haben Sie vielleicht beobachtet, wer eben aus

Zelle ſechs kam?“
„Aus Zelle ſechs? Nein Warten Sie mal.

7 richtig, das wird wohl der Herr geweſen ſein,
er

„War es nicht vielleicht eher eine verkleidete
Dame?“

„So ſah er nicht aus. Das heißt er hatte
einen kleinen Hund bei ſich einen Foxterrier;
ich ſtellte ihn deshalb zur Rede Ajax hieß der

nd; es war ein blonder Herr, Schnurrbart
„Jn hellem Sommeranzug?“
„Jawohl.“
„Haben Sie ihn denn nicht aufgeſchrieben,

wenn er einen Hund ins Poſtamt mitnahm?“
„Doch. Natürlich. Es iſt ein Rechtsanwalt

namens Meier. Meier III. Höhenſtraße 74. Er
legitimierte ſich mit einer Paßkarte.“

„Von wem war die Paßkarte ausgeſtellt?“
„Von Jhnen.“
„Zum Donnerwetter, ſeit wann ſtelle i ch denn

Paßkarten aus?“
„Aber es war das polizeiliche Formular und

ganz deutlich Jhre Unterſchrift unter dem
Stempel!“

„Der Mann iſt im Wiederbetretungsfalle ſofort
zu verhaften. Verſtanden?“

„Jawohl, Herr Aſſeſſor.“
t r ſhöyft wandte ſich Funke wieder zu Bohn

„Nun ſcheint mir beinahe ſelbſt, es iſt kein
Frauenzimmer, ſondern ein Mann.“

„Schade!“ meinte Bohnkraut. „Hätte ſie vom
Fleck geheiratet. Das erſte Weib, das mir
imponiert.“

Artiſtenkreiſen zu ſuchen. Aber davon ſpäter.“

Wege„Der Kerl eine ganze Druckerei mit ſeinen
t r be ftigen. Auch eine falſche Paß-

arte er!“
„Wenn ſchon, denn ſchon. Jedenfalls der un

verſchämteſte Burſche, den die Erde je getragen
hat! Mich anzurufen!“ tobte Bohnkraut.

„Wenn nicht das Ganze ein Manöver zu un-
ſerer Jrreführung warl! Die Unverfrorenheit
wäre t zu haarſträubend! Bedenken Sie
doch: Jahren hätte der Gauner Zeit gehabt,

verſchwinden, er iſt in Breckendorf ge
ieben! Er erfährt Jhre Ankunft; er muß ſich

fagen, jetzt wird der Boden zu heiß, und er
bleibt ruhig weiter da! Er ruft uns auch noch tele
phoniſch an, damit wir ja um ſeine Anweſenheit
wiſſen! Er geht mit einem Hund ins Poſtamt,

Sängerfahrt Berliner Schulkinder nach Oeſterreich
ein Dank für die vielen Guttaten, die die Oeſterreicher deutſchen

Kindern erwieſen phot. Wolter

obwohl er ſich doch ſagen muß, das ſetzt ihn
einem Zuſammenſtoß mit der Polizei aus! Er
legitimiert C mit ſeinem Verbrechernamen und

als Wohnung Jhr geſtohlenes Haus an!
viel Frechheit kann gar nicht echt ſein! Es

muß ſich um eine Myſtifikation handeln! Nun
iſt mir wahrhaftig noch der letzte Reſt von Luſt
aufs Theater vergangen! Aber ich muß wohl.
Jetzt erſt recht. Sonſt bildet ſich der Strolch wo
möglich ein, ich laſſe mich einſchüchtern!“

s ſie die Treppe hinunterſtiegen, ſagte
Aſſeſſor Funke beiläufig: „Uebrigens Ajax heißt
der Hund. Nicht Agacks.“

Da ſtieß Bohnkraut plötzlich einen Cowboyruf
aus, als ſei ihm ein überaus genialer Gedanke
auf tzt, und er ſchrie:

ig der Hund! Der Hund bringt mich auf
einen famoſen Plan! Donnerkiel, wenn der
Kerl doch nur mit mir gewettet hätte!!“

4.

Das Kurtheater hatte einen großen Tag.
Hinter den Kuliſſen fiebernde Aufregung. Eine

Galavorſtellung iſt immer etwas Brenzliges.
Und gar eine Lohengrin-Galavorſtellung!

War nicht erſt neulich auf der Probe der
Schwan umgekippt? Teufel, wenn das papp-
deckelne Federvieh ſolche Scherze in Gegen-
wart des Maharadſcha erlauben würde! Dieſe
Schande! Und der Krach!

Ach, ein Kurtheater hat's nicht leicht; da ſitzt
ſo mancher weitgereiſte Kurgaſt im Parkett, der
die beſten Künſtler des Erdballs geſehen und ge-
hört hat, und die Partitur beſſer im Kopfe hat
als der Kapellmeiſter. Und dieſe Sorte zieht
natürlich ganz unangebrachte Vergleiche und
läuft nachher auf der Promenade herum und
krätſcht: „Man ſtellt ja ſchließlich an ein Kur-
theater keine Anſprüche, aber ſo ſchlimm brauchts
denn doch nicht zu ſein! Das iſt ja einfach un
möglich, was die guten Leute zuſammenmimen!“

Unter dem üblichen Schimpfen und Poltern
war das Bühnenbild für den erſten Aufzug fertig-
gebaut worden. Noch war der Vorhang ge
ſchloſſen. König Heinrich ſaß unter der Gerichts
eiche und ſummte leiſe vor ſich hin, zu erproben,
wie ſein heute geölt ſei. Die Kritik pflegte
ihm den Vorwurf zu machen, er ſinge durch die
Naſe! Als ob nicht alle Könige Heinrich durch
die Naſen ſängen! Aber er hatte ein paar Baß
töne im Leib man konnte nicht genau unter
ſcheiden, ob ſie in der Kehle oder im Bauch ſaßen

ein paar Baßtöne, um die ihn die Poſaunen
von Jericho beneiden konnten. Und dieſe Töne
wollte er n r im Gebet hinausorgeln, daß
der Maharadſcha geſtehen ſollte: „Das Gebrüll
des Löwen in meiner Heimat iſt nur ein ſchüch-
ternes Liſpeln!“

Telramund unterhielt ſich, die Hände in die
Hoſentaſchen ſeiner Rüſtung verſenkt, mit ſeiner
Gattin Ortrud, von der er zwar im erſten Auf-
zug zu ſingen hat, ſie ſei „das Weib, das ſeinem
Sinn gefiel“, die er aber nicht leiden konnte, weil
ſie in den Beſprechungen immer beſſer wegkam
als er ſelbſt. Die Anrede im zweiten Aufzug
„Du fürchterliches Weib!“ ſang er daher ſtets
mit weit inbrünſtigerem Ausdruck.

Friedrich von Telramund iſt überhaupt eine
undankbare Rolle: im erſten Akt wird er von
Lohengrin mit dem Schwert vermöbelt, im
zweiten Akt wäſcht ihm Ortrud den Kopf, im
dritten Akt wird er totgeſchlagen und tritt nach
der letzten Verwandlung nur noch als Leiche auf,
um ſich dreiviertel Stunden lang auf einer Bahre
den Starrkrampf anzuliegen, bis endlich der Vor-
hang ein Einſehen kriegt und fällt. Zuſtände
ſind das in Brabant, ſchauerlich!

Das fand auch der Chor, der als Edle, Gra-
fen, Ritter, Knechte und Frauen umherſtand,
bereit, falſch einzuſetzen. Kein Opernchor liebt
den „Lohengrin“; vom erſten Aufgehen des Vor-
hangs bis zum Schlußakt der Oper hat er faſt
ununterbrochen auf der Bühne zu tun und die
Geſchehniſſe mit „Seht hin!“ und „Hal!“ zu be-
gleiten. Wie gut hat es der Chor dagegen in
der „Götterdämmerung“: der kommt erſt im
letzten Aufzug, ſingt ein bißchen „Heil!“ und geht
wieder nach Hauſe. Nur die ſchlankſten Cho-
riſtinnen freuten ſich über den „Lohengrin“, weil
ſie im Brautgemach die Edelknaben darſtellen
und ihre Waden zeigen durften. Hoffentlich hatte
der Maharadſcha einen Operngucker!

Lohengrin ſaß noch in ſeiner Garderobe und
betrachtete wehmütig ſeinen ſchweren Helm, der
bald ſein Haupt drücken würde. Bei dem Herum-
fahren im Schwanenkahn wurde ihm immer
ganz ſchwindelig, und er hatte ſchon wiederholt
den Regiſſeur gebeten, doch ſitzend auf der Schelde
herbeigeſchafft werden zu dürfen. Aber der Re-
iſſeur war eine eingefleiſchter Wagnerianer, der

genau an des Meiſters Vorſchriften hielt:
„Er ſteht, in glänzender Silberrüſtung, den
Helm auf dem Haupte, den Schild im Rücken, auf
ſein Schwert gelehnt im Nachen.“ So will es
Wagner, ohne danach zu fragen, ob ein lebendes
Weſen die ganze weite Fahrt von Gral bis Ant-
werpen in dieſer Poſe aushalten kann.

Elſa, die reine Magd, ſtand am Vorhangloch
und guckte hinaus. Und dieſe Neugier, zu er
fahren, wie eigentlich ihr Gemahl heißt. Mein
Gott, man kann ſeinen Namen doch nicht immer
mit „Mein Retter!“ und „Mein Held!“ anreden.
Das zermürbt ja auf die Dauer die friedlichſte
Ehe! Sie trug die Aermel ihres Gewandes heute
ein geſchlitzt als ſonſt, für den Fall,
daß der Maharadſcha in der großen Pauſe die
Darſteller in ſeine Loge bitten laſſen würde.
Was eine Elſa nicht in den Beinen hat, muß
ſie in den Armen haben.

Jm Zuſchauerraum froherregtes Stimmenge-
wirr. rkett und Ränge, mit Ausnahme der
reſervierten Mittelloge im erſten Rang, gefüllt
mit befrackten Herren und tiefausgeſchnittenen
Damen. Wenn man zur Nervenkur in ein Bad
reiſt, nimmt man doch ſelbſtverſtändlich ein Ball-
kleid mit.

Der menſchenfreundliche Kronleuchter ließ durch
ſeine Lichtfülle echte wie falſche Brillanten in
gleichem Glanze glitzern.
Auf den billigeren Plätzen drängten ſich
ſchwitzend die eingeborenen Kleinbürger und kauf-
männiſchen Angeſtellten mit ihren Frauen, Bräu-
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im Hintergrund ſtehen und verſanken in eine
Art Wachſchlaf.

Aſſeſſor Funke graſte mit dem Opernglas den
ab und nickte befriedigt, als er

die it der verſchiedenen, geſchickt unter
das Publikum verteilten Kriminalbeamten feſt-
ſtellen konnte.

Ob der Verbrecher da war?
u Aber herausfinden ließ er ſich un

im Frack ſieht ein Mannsbild wie das
andere aus.

ihm fiel Adele Cantelli auf. „Raſſeweib,
„Schade, daß man als Kriminal

aſſeſſor eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit, und daß
Breckendorf ſo ein Klatſchneſt iſt!“

Der Spielleiter verjagte die reine Magd Elſa
vom Vorhangloch, denn das Orcheſtervorſpiel
hatte eingeſetzt.

„Jſt es erlaubt?“ fragte der Maharadſcha und
zündete ſich eine Zigarette an.

„Alles, was Hoheit wünſchen!“ dienerte der

er. Fortſetzung folgt.)

Der Schatten

dem Rennerhaus Die Leute im Renmnerhaus
werden auf die Auch der Adelrich, der ſoganz anders geartete Bruder des Leutnants Die Leute

„Nein, du,“ ſagt die Violanta ſchaudernd,
„folches mußt nicht denken.

„Er brauchte nur dir oder den Kindern etwas
antun wollen,“ zuckt er aus neuem Brüten
auf. nun kleidet er ſich fertig an und geht
hinaus; ein zitternder Seufzer ringt ſich von ihm,
ſo ſchwer hat er noch nie ſein Tagwerk an-
gefangen.

Weil ſie wiſſen muß, was der Marianus tun
wird, geht Violanta dem Adelrich nach. Aber
der Marianus weiß nichts mehr von den im
Rauſch herausgeſtoßenen Worten oder tut, als
wüßte er nichts mehr. So hat ſie v bermals
Friſt. Aber gewarnt iſt ſie. Von da an iſt ſie wie
der Tiger im Anſprung: wenn der Marianus
redet gibt es ein Unglück!

Der Winter vergeht. Die Schneehüllen löſen
ſich von den Berggliedern. Jn der Sonne und
unter dem tiefblauen Himmel liegen die rieſigen
Leiber bloß und ihre Häupter im Greiſenſcheitel
des ewigen Schnees ragen und ſtrahlen

Statt zu reden, geht der Marianus hinter der
Violanta her, eifriger denn zuvor; die Mägde
im Haus und die Mädchen im Dorf läßt er
laufen; nur für ſie hat er noch Augen. Sie aber
weiß, daß es nicht lange mehr dauern kann, ſo
werden dem Adelrich auch ohne Reden die Augen
aufgehen. Sie zermartert ſich den Kopf nach
einem A und findet nur einen: DerMarianus muß aus dem Leben derer, die im

Rennerhaus wohnen, hinaus! Vorher kommt ihr
der Gedanke, daß ſie gehen könnte, und die
Tropfen in ihrem Fläſchchen fallen ihr ein. Aber
was nützt es, wenn fie geht! Der andere bleibt
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ihr wie angeſchmiedet, der Bub, aber er
ſich zufrieden und lacht aus tränennaſſen großen
Guckern, als der Vater ihm verſpricht, daß er
ihn auf dem Wagen mitnimmt, wenn er Gras
einholt. Zuletzt wird es beſtimmt, daß die
Violanta nach der Gurſchenhütte geht.

Sie iſt nicht früh bereit an dem Tage, an dem
ſie den Gang tun will. Jmmer noch liegt ihr
irgendeine Arbeit im Weg, ehe ſie fortkommt;
ſie iſt einmal ſo, daß ſie alles ſchön glatt haben
will, wenn ſie aus dem geht. „Es kann
keiner wiſſen, ob er wieder kommt,“ pflegt ſie zu
ſagen. Zuletzt ſteht ſie in ihrem ſchlichten braunen
Kleid, das weiße Kopftuch in den Nacken zurück

ſtrichen, einen Stock in Händen und den
üttenſchlüſſel in der Taſche, wegfertig da. Die

Sonne ſteht hoch; es wird ein heißer Weg wer
den. Der Himmel iſt blau, einzelne weiße
Wolken quellen hinter den Bergen auf wie
Rauchfäulen, mit Gewalt aus mächtigem Schlot
geſtoßen und im Blau plötzlich zur Unbeweg-
lichkeit erſtarrt.

„So, ade,“ ſagt die Violanta zur Rennerin
oben in der Stube.

„Komm gut wieder heim,“ grüßt die Alte,
„und ja du,“ fügt ſie hinzu, „nimm dich in acht
am „wilden Stutz oben; es iſt kein Spaß, bei
Gott, der Weg dort.“ Violanta blickt mit einem
flüchtigen Lächeln zurück. „Es iſt ein Weg wie
ein anderer.“

Auch der Adelrich lächelt, indem er ihr die Hand
zum Gruß hinſtreckt. Er ſieht mit einer Art
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Rätſel
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

V

Heim I Gewerkſchaftshaus“, r 25. Spielzeit: Sonntags
W

Schachheime des Berliner ArbeiterSchachklubs

s bis 10 Uhr abends

ei un tritte-n

Auflöfungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
und Republik.

au. Rät-
di e e erDie telhaft: Weiden,

iſches Quad
Eid, Jden.



Pommelsbrunn (Mittelfranken)
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Abſeilen aus dem

SpießerFelsMaſſip
Mitglieder des Arbeitertouriſtenvereins „Die Naturfreunde“ (Ortsgruppe Fürth) auf einem Ausflug

7 S 4

Erholungsheim des Arbeitertouriſtenvereins „Die Naturfreunde“
(Ortsgruppe Würzburg)

Arbeiler!
Treibt Sporl nur in

Abbeilersporberenen

Arbeiter-Sport-Reklame

3 n 3 e le c

Bonnhof (Mittelfranken)

Anläßlich eines Straßenlaufs wurden die Sportgenoſſen per Auto (Konſumgenoſſenſchaft) zum Start gebracht das Auto wurde mit Propagandaplakaten verſehen
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